
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1912

274 (22.11.1912) Erstes Blatt



Df. 274. Karlsruhe. Treltag. den rr. Ilavemver 1912. HW9.

Tageszeitung für Das werktätige Volk VaDens .
Suögabc täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeicrtage .
ilbounementSpreiS : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pf -, vierteljährlich 2.25 Mk. In der Expedition und in den Ablagen
algeholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgcholt
RIO M-, durch den Briefträger - ins Haus gebracht2,52M . vierteljährlich

Redaktion : Luisenstr . 24, Tel .-Nr. 481
Sprechstunde nur von + 12—+ 1 Uhr.

Expedition : Luisenstr . 24, Tel .-Nr. 128
Postcheck-Conto Nr . 2650

Inserate : die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 2ll Pfg .
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Jnseraten -Annahme für die nächste Nummer vorm . y29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm. , aufgegebcn sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends + 7 Uhr.

Druck und Verlag : Verantwortlich für Leitartikel , Deutsche Politik . Ausland , Bad . Politik , Aus der Partei . Letzte Mehr . : W . Kolb.
„ .„Mm,*« -« (MprfÄrffn av,rra„ . t, „ 1 Kommunalpolitik . Aus der Stadt . Gerichtszeitung . Feuilleton u . Unterhaltungsblatt : H. Winter .

Für den Inseratenteil verantwortlich;
Karl Ziegler in Karlsruhe

Erstes Blatt .
Unsere heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mit zu

■
^gmcit 10 Seiten.

* Sie auöiöärrtßc Politik
faum in irgend einem der anderen europäischen

Maaten so im argen , wie bei uns in Deutschland
Mn braucht nur die bürgerlichen Zeitungen zu lesen , um

- davon täglich überzeugen zu können . Von einer eige
selbständigen Meinung keine Spur . Die bürgerliche

Presse macht gedankenlos die auswärtige Politik nach dem“
l vom Auswärtigen Amt gelieferten Schema
ue offiziösen Mitteilungen werden für bare Münze ge

Mimen und darnach wird dann Stimmung gemacht .
Augenblicklich ist es wieder der österreichisch-serbische
üslikt, mit dem die Gemüter aufgeregt und das Iw
esse der Spießer für die „auswärtige Politik " wach

iltert wird . Wenn man dem Telegrammschwindel'
r bürgerlichen Presse Glauben schenken dürfte , stünden

abermals dicht vor einem europäischen Krieg . Ruß
und Oesterreich mobilisieren ihre Truppen . Oester

« ch hat Serbien ein Ultimatum gestellt usw . Natürlich
rben diese Alarmnachrichten fett gedruckt und ebenso"

stich ist Oesterreich im Recht . Das bestätigt sogar der
d. Landesbote", also muß es doch auch wahr sein

n der „ Bad . Landesbote" ist seit einigen Wochen au '
auswärtige Politik geeicht.

ssor einigen - Tagen kam die Mitteilung in die Presse
österreichischer Konsul mit Rame « P .r » ch a s k a sei
den Serben völkerrechtswidrig behandelt worden
eigentlich dem Herrn Prochaska, von dessen Existenz"r die Welt keine Ahnung hatte und der nun über

t zu einem „ berühmten Manne " geworden ist, ge
n ist, konnte man bisher nicht genau erfahren . Die

richt genügte aber , um den Frieden in Europa aber
ins Wanken zu bringen und die ganze Welt in
zu halten . Oesterreich hat natürlich Recht ; der

esbotc" konstatiert es und damit hat sich das deutsche
abzufinden. Oesterreich hat immer Recht und

mich mag tun was es will , wir haben für alle Fälle
mit ihm solidarisch zu erklären.

Heber den „Fall Prochaska" können wir ruhig zur
sordnung übergehen. Er mag liegen wie er will, zu

m Krieg wird es deshalb nicht kommen . Wenn die' n der österreichischen Diplomatie gegenüber nicht
gewünschten Respekt erwiesen, ist das nach allem, was

sich in den letzten Wochen leistete , erklärlich , wie
,
'
aupt das Mißtrauen der Serben gegen das offizielle

erreich durchaus begründet ist.
lim die österreichische Diplomatie richtig würdigen zu

ti , muß man sich ihr Verhalten während der letzten
en vergegenwärtigen .

M der Krieg ausbrach, kam von Oesterreich aus die
, ng : der Status quo auf dem Balkan muß un

^öingt erhalten werden. Natürlich ftimmte die
e bürgerliche Presse in diesen Ruf ein . Wir wollen' e Aeußerungen des offiziösen Organs der österreichi

? Regierung von damals zitieren . Am 17. Oktober
eb die Wiener „ R e i ch s p 0 st " :

Wenn die Mächte Europas einmütig entschlossen sind,M territorialen Statusquo auf dem Balkan
^vfrecht zu erhalten , so ist das rückhaltlose Bekenntnis
.vtiefer Politik die Voraussetzung der Erhaltung

* * Friedens , beziehungsweise der Verhinderung eines
Weltkrieges . Denn dieser Krieg zwischen den europäischen

nächten müßte unfehlbar ausbrechen, sobald eine der
nächte die Orientpolitik Europas verlassen und zu einer

»ern als der Statusquo - Politik übergehen würde . Auf
^ >»d des Statusquo kann Europa einig bleiben , aber terri ,
Jstale Veränderungen auf dem Balkan würden sofort Europas

Mkeit zertrümmern und damit einen Weltbrand entfachen,
cinem diese Alternative gefällt oder nicht, sie besteht. Es
'daher nur eine Friedenspolitik , das „unbedingte Be -

ntnis zur Statusquo -Politik "
, alles andere ist Kriegs -

. k. Und da ist es bemerkenswert , daß gerade das s 0 -'^ demokratische Zentralorgan auch heute wieder ge-
e gegen die Statusquo -Politik loszieht ; das Organ der
. ^demokratischen Kriegshetzer ist also gegen die einzige
benSmöglichkeit, das ist die Erhaltung des Statutsquo ."

sozialdemokratische Organ , von dem hier die Rede
chic Wiener „A r b e i t c rz e i t u n g "

. die damals
der Statusquo sei nicht aufrecht zu erhalten , die

,
8 müsse sein : „Der Balkan den Balkan »l^ rn "

. Die offiziöse Presse drohte mit dem Krieg,Serbien den Sandschak annektieren wollte. Da-
lvar nach der offiziösen Presse der Sandschak eine
Usnotwendigkeit " für Oesterreich . Einige Tage spä-

der Weg nach S a l 0 n i ck eine österreichische
^ Notwendigkeit " «und + tzt ist es die Fernhaltung>ens vom Adriatischen Meer .

Man sollte nun nieinen , dieses Auswechseln der öfter
reichischen „Lebensnotwendigkeiten" hätte zum mindesten
die deutsche bürgerliche Presse stutzig machen niüssen
Keine Spur . Oesterreich hat immer recht, auch wenn
es noch so große Dummheiten macht . Man hat den Wahn
sinn , daß es wegen des serbischen Hafens am adriatischen
Meere zu einem Weltkrieg kommen kann, auch in der
deutschen bürgerlichen Presse unterstützt. Die ganze Ge
schichte mit dem „ freien selbständigen" Albanien — das so
wenig frei und selbständig werden wird, wie es bisher die
kleinen Balkanstaaten waren — wurde extra zu dem Zwecke
erfunden , um für die neueste österreichische „Lebens
Notwendigkeit "

, daß Serbien sich nicht an dem Adratischen
Meere festsetzen darf , die nötige Stimmung machen zu
können .

Wir resümieren : Erst war es die Erhaltung des
Statusquo . dann der türkische Sandschak
noch später der Weg nach Salonick , woran angeblich
Oesterreichs Lebensinteresse geknüpft war ; nun hat man
sich die Notwendigkeit der Fernhaltung der Serben von
der adriatischen Küste erfunden , und für alle dies
Dummheiten tritt die bürgerliche Presse Deutsch
lands ein und verteidigt sie , als handle es sich um deutsche
Lebensinteressen. Dabei weiß diese bürgerliche Presse ,
daß das alles diplomatischer Schwindel ist
Dieselbe offiziöse „ Reichspost "

, die ani 17. Oktober schrieb
es gäbe nur ein Bekenntnis zur Friedenspolitik , das sei
die Erhaltung des Statusquo , alles andere sei Kriegs
Politik, schrieb acht Tage später , nämlich am 26. Oktober

„Der Statusquo auf dem Balkan ist tot und keine Diplo
matenkunst wird ihn wieder zum Leben erwecken . Blut ist
das kostbarste , das ein Staat hcrzugebKr hat,"urttstÄ>enn
er mit diesem kostbaren Opfer solche Kraftbeweise erbrachte,
wie sie in den acht Tagen dieses Balkankricges der ganzen
Welt gegeben wurden , dann würde jedes Reich, das sich gegen
die Anerkennung dieser Zeugnisse stemmte , den stolzesten
Erinnerungen seiner eigenen Geschichte widerstreiten .
Der Statusquo vermag kein österrcistischcs Dogma zu sein ,
wie es überhaupt in der politischen Strategie jedes Staates
wohl unverletzliche Grundsätze seines Lebens und seiner lut
türellen und politischen Ausgaben , aber keine absolute un
veränderlichen Methoden gibt . . . . Auf die Erhaltung des
Statusquo heute noch zu glauben , wäre ut opistische
Schwärmerei . Geschichtliche Tatsachen können nicht vor
Methoden und Theorien zurückstehen."

Acht Tage zuvor hat dieselbe „Reichspost " unser
Wiener Parteiorgan der Kriegshetze beschuldigt , iveil es
schrieb, der Balkan müsse den Balkanvölkern gehören
Wir haben in diesen beiden Zitaten der offiziösen „ Reichs¬
post" einen geradezu klassischen Beweis , in welch skrupel
loser Weise diese Sorte Blätter auf die Leichtgläubigkeit
und Vergeßlichkeit des Publikums spekulieren und was
man überhaupt von den diplomatischen Possenreißereien
zu halten hat .

Am 29 . Oktober schrieb die „ Reichspost "
, nachdem sie

den siegreichen Balkanvölkern das höchste Lob für ihre
Entfaltung niedergehaltener Lebenskraft gespendet hatte

„Oesterreich hat Lebensinteressen und vor allem hohe
Lebensaufgaben in dem Völkergewirre des Balkans und nicht
umsonst waren seit Jahrunderten die Augen aller großen
Oesterreicher dem Balkan zugewendet . Aber wir werden diese
Aufgaben niemals in aktiver und passiver Unterstütz¬
ung lösen können ; die Monarchie hat nicht die Entwicklung
am Balkan zu hemmen , sondern , klug und energisch dabei für
ihre Lebensangelegenheiten sorgend , diejenigen zu unter
stützen, die sich als kräftige Träger der Zukunft beweisen . Kein
Irrtum wäre je verhängnisvoller als heute eine
verblendete Politik des starren Konservativis¬

mus ! "

Jetzt hat der Wind plötzlich wieder umgeschlagen und
dieselbe „Reichspost " bewundert die Langmut der öfter
reichischen Diplomatie und sie wirft die Frage auf : Wov
auf sollen wir noch warten , bis wir den Herren in Bet
grad das verdiente „Omensque tanden " (bis hierherund nicht weiter ) zurufen ? "

Und für eine solch lächerliche aufschneiderische , zugleichaber auch gefährliche politische Pyssenreißerei macht auch
die deutsche bürgerliche Presse, macht auch der „Badische

Anstrengungen der Reaktion , so kann die kapitalistische Presst
nicht genug Druckerschwärze über das „ Ende der roten Herr¬
schaft " verschwenden , macht sie aber Fortschritte , so werden sie
in allen Sprachen totgeschwiegen . Das gilt für die kapitalistische
Presse aller Länder , am meisten aber sür die Amerikas . Tie
Niederlage unseres Genossen Berger in Wisconsin , des ein¬
zigen Sozialistischen Kvngreßabgeordneten , hat sie sofort und
laut in alle Welt hinausposaunt , über die sozialistischen Stimm -
ergebnisse aber ist sie vollständig stumm . Diesmal allerdings
aus recht triftigen Gründen . Denn wenn irgend eine Partei
Ursache hat , mit Stolz auf die Präsidentenwahl zurückzublicke » ,'
so ist es die sozialistische . Mit ihrem Gewinn an Stimmen
überragt sie alle bürgerlichen Richtungen . Es erhielten
Stimmen :

Sozialisten

424 000
826 000

Republikaner u .
Progrcfsisten

7 678 000
7 731000

Demokraten

6 409 000
6192 000

1908
1912

Zu - ob . Abnahme + 402 000 + 53 000 — 217 000
Demnach haben die Demokraten einen Verlust von 3,39 %t

die Republikaner einen Gewinn von nur 0,69 %, die Sozialisten
aber eine Zunahme von fast 95 % zu verzeichnen. In den großen
Industriestaaten ist 'das sozialistische Votum durch die Bank und
zum Teil beträchtlich in die Höhe geschnellt, so zum Beispiel in
N e u y o r k von 48 000 Stimmen auf 60 000 , tn Illinois
von 49000 auf 110 OOO und in Penfylvanien von 59 000
auf 92 000 . In der Stadt Chicago allein 'haben wir 37 000
Stimmen gewonnen . Leider hat die Zunahme nicht gereicht,
einen Sitz im Kongreß zu erobern . Dem Genossen Meyer -
London im zwölften Neuyorker Wahlkreis fehlen nach der offi¬
ziellen Zahlung nur noch 28 Stimmen am Sieg . Tie Wahl
soll angefochten werden , da Gründe genug dafür sprechen , daß
Genosse Meyer - London von den Gentlemen der Tammany
Hall „hinausgezählt " worden ist, ein Trick , der in Amerika
immer dort gegen mißliebige Kandidaten angewendet wird, wo
alle anderen Mittel versagen .

So günstig nun auch der Wahlausgang für unsere Partei
ist , die Genossen in Europa , die an größere Fortschritte gewöhnt
sind , werden ihn nicht ganz 'befriedigend finden . Allein bei 'der
Bvlvertung dieses Resultats darf nicht mit europäischem Maßstav
gemessen werden . In Nordamerika hat die sozialistische Partei
im allgemeinen und bet dieser Wahl im besonderen mit viel
größeren Schwierigkeiten zu rechnen als in Europa . In den
Vereinigten Staaten sind geistige Rückständigkeit 'der Arbeiter¬
schaft , Demagogie , Korruption und Geldmacht für die sozia¬
listische Propaganda viel inächtigerc Hindernisse als anderswo .
Diesmal wurde den Arbeitern ein „ehrlicher Mann " in Wilson
und ein „radikaler Fortschrittler " in Roosevelt vorgeführt und
eine Masse wirklich fortschrittlich gesinnter Arbeiter hat sich
sicherlich von den bürgerlichen Rattenfängern cinfangen lasten,
um nur wenigstens Taft , den Vater des Cinhaltbefehls , aus dem
Weißen Hause zu entfernen . Ohne Zweifel haben 'die Wähler,
die ihre Stimme diesmal für Dcbs abgaben , den Unterschied
zwischen Kapitalismus und Sozialismus klar erkannt. Das
wird auch durch die Steigerung 'der Mitgliederzahl .der sozia¬
listischen Partei bestätigt . Wer da weiß , wie unendlich schwer
es ist , die auf direkten materiellen Gewinn so sehr erstickten
amerikanischen Arbeiter für den Eintritt in die sozialistisch«
Partei zu gewinnen , wird die Bedeutung der folgenden Zcchleq
wohl zu würdigen verstehen . Im Jahre 1904 musterte die sozia¬
listische Partei erst 20 703 Mitglieder , vier Jahre später 41 *751
und jetzt 123 034 .

Landesbote" Stimmung .
Und diese selber Leute wollen uns Sozialdemokraten

das Verständnis für die Fragen der auswärtigen Politik
absprechen , weil wir+ eine eigene , selbständige ,von dem offiziösen Schwindel unbeeinflußte Auffassungvertreten . Wahrhaftig , diese Herrschaften hätten alle
Ursache , vor ihrer eigenen Türe zu kehren , anstatt andere
Leute lächerlich machen zu wollen.

Sozialistische Fortschritte m Rordmmsta .
Har die sozialdemokratische. Partei irgendwo einen Still

stand zu verzeichnen oder unterliegt sie einmal den vereinten
'
ste, . der Hochfinanz,ÄQ ber ..Aristokratie . bis auf . die

Sa; Lnkuyrobiem.
6. Der Revolutionsverrat der Jungtürken

Wie anders wurde doch die türkische Revolution von
Europa ausgenommen , als die russische! Die russische Revo-
ution erweckte die Begeisterung der europäischen Arbeiter-
chaft, versetzte aber in Schrecken die Bourgeoisie. Die
änanzielle Unterstützung seitens der europäischen Hoch-
inanz , die moralisck^ Unterstützung seitens der westeuro¬

päischen Regierungen und der öffentlichen Meinung der
Bourgeoisie haben denn auch sehr wesentlich zur Stärkuirg '
der Kpntre -Revolutip >n in Rußland beigetragen. Trenn die
russische Revolution wurde von den Arbeitern geschaffen,'
von ihnen und den Bauern ausgefochten; darum entfesselte
ie die Klassenkämpfe, weckte aber gerade dadurch gewaltige

politische Energien . Von der bürgerlichen Demokratie wer¬
den deshalb die russischen Sozialdemokraten als Utopisten ,
die keinen Sinn für Realpolitik haben, verschrien . Die re¬
volutionäre Taktik der russischen Sozialisten hat aber be¬
wirkt, daß das Volk im Kampf um Parlamentarismus und
Demokratie das h L ch st e geleistet hat , was unter den so¬
zialen Verhältnissen Rußlands überhaupt zu leisten wari
Denn auch die politischen Erfolge im Sinne der Aenderung
der Ragierungsform nur gering ausgefallen sind , so dauert
doch der politische Wiedergeburtsprozeß des Landes, der
von der Revolution kraftvoll eingeleitet wurde, ungebrochen
ort . Anders in der Türkei : Hier hatte die Revolution den

äußeren Erfolg , mangelte aber der inneren Kraft der Ent¬
wicklung .

Die türkische Revolution wurde von der ganzen Welt
maestännt und bewundert . Bald zeigte es sich , daß die
Jungtürken sich der besonderen Sympathien der BourgeÄ-
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Umgebung der gesalbtem Monarchen von Gottes Gnaden , er-
sreuten. .

Man rühmte ihre Mäßigung , ihren staatsmänni -
schen Geist. Das waren „Realpolitiker " — sie kehrten sich
wn vornherein gegen die Volksmassen .

Zum Teil geschah das im bewußten Gegensatz zu der
Taktik der russischen Revolution . Man wollte die Fehler,
die in Rußland angeblich begangen wurden , nicht wieder¬
holen. Nur keine Massenbewegungen, beileibe keinen Klas¬
senkampf ! Darin wurden die Jungtürken überdies von der
in Konstantinopel ansässigen Bankokratie und von den Ver-
tretern der Großmächte eifrigst unterstützt : es wurde sogar
ein direkter diplomatischer Druck ausgeübt , um den Ar¬
beiterstreiks, die auch in der Türkei mit der Revolution
um sich griffen , ein Ende zu machen . So begannen diese
Revolutionäre , als sie zur Regierung gelangten, ihre staats-
männische Laufbahn damit , daß sie einschränkende Gesetze
gegen die Arbeiterbewegung schufen. Die Arbeiter in öffent-
tichen Betrieben wurden unter Ausnahmegesetze gestellt ,
worauf dann seitens der Direktion der Anantolischen Eifen-
bahnenonganisation gemaßregelt und die im Streik erziel¬
ten Errungenschaften rückgängig gemacht wurden . Als Ar¬
beiter in Konstantinopel streikten , fiel ihnen die jungtür¬
kische Regierung in den Rücken, zwang sie zur Wiederauf¬
nahme der Arbeit und verhinderte die Bildung einer Ge¬
werkschaft . Mit Hilfe des Belagerungszustandes wurde in
Konstantinopel systematisch jede Regung der Arbeiterklasse
sofort unterdrückt. In Salonik , wo kein Belagerungszu¬
stand herrschte und Dank der nicht unbedeutenden Industrie
sich eine rege Arbeiterbewegung entwickelte , wurde die so¬
zialistische Arbeiterföderation unablässigen administrativen
Chikanen unterworfen . Bei den letzten Parlamentswahlen
wurden die Arbeiter Saloniks unter eklatanter Verletzung
der Wahlordnung zu Hunderten einfach mit Polizeigewalt
von den Wahllokalen weggetrieben .

Indem sich die Jungtürken so als gehorsame und ge¬
lehrige Schüler des europäischen Ausbeutertums zeigten,
folgten sie zugleich ihrem eigenen Herzensdrang . Sie waren
keine Volksmänner und wollten keine Volksmänner sein .
Das zeigte sich auch in ihrem Verhältnis zu den B a u e r n -
Massen . Byzantiner durch und durch , hatten sie seit un¬
zähligen Generationen den Zusammenhang mit der Land¬
bevölkerung verloren. Sie wollten die Herrschaft des tür¬
kischen Elements in diesem immensen Reich aufrecht erhal¬
ten, waren aber selbst von dem türkischen Volke , dessen große
Masse die Bauern Anatoliens bilden, materiell und geistig
getrennt . Diese herrschenden Türken Konstantinopels sind
ja überhaupt längst keine keine Türken mehr. Sie haben
sich systematisch und intensiv mit den anderen Nationen ver¬
mischt . In ihren Adern fließt armenisches, griechisches, al¬
banisches , jüdisches , arabisches Blut . Wa? sie zusammen¬
hält . ist ihre herrschende Stellung . Daneben die Sprache,
die aber ebenfalls stark mit fremden Elementen vermischt
ist . sodaß sie dem anatolischen Türken nicht mehr verständ¬
lich ist.

In Europa kennt man bloß dieses Konstantinopler Tür -
kentum . Man spricht schlechtweg von der türkischen Herr -
schaft, als wenn alle Türken Herrscher wären . Man ver¬
wechselt den herrschenden Stand mit der Nation . Das ist
eine große Ungerechtigkeit und führt zu falschen Schluß¬
folgerungen . Die Trennung ist vielmehr gerade in der
Türkei und unter den Türken , da sie zugleich mit der Tren¬
nung von Stadt und Land zusammenfällt und durch Jahr¬
hunderte ausgebildet wurde , besonder ? scharf.

Und so stoßen wir in dem türkischen Parlament auf die
eigenartige Erscheinung, daß dort die Bauerninteressen und
die Volksinteressen überhaupt hauptsächlich von Bulgaren
und Armeniern vertreten werden, aber fast gar nicht von
den Türken Die Bulgaren sprachen von der Lage der
mazedonischen Bauern , die Armenier über die Bedrängung
der armenischen und zum Teil auch der kurdischen Bauern
durch die türkischen Feudalen , — aber die türkischen Bauern
Anatolens blieben fast ohne jede Vertretuna . Vor der Re¬
volution und in ihren ersten Tagen hatte man wohl das
Gefühl . Forderungen erheben zu müssen , die Volksmassen
interessieren: man schnitt die Steuerfrage an und versprach
ven Z e h ' n t e n , diese furchtbare Geißel des Bauern¬
tums , abzuschaffen . Später aber ging man ängstlich dieser
Reform aus dein Wege . Man suchte nur noch möglichst viel
Geld zu schaffen, verschärfte vor allem durch energischere

Mutter.
Don August Friedrich Krause .

12 - (Nachdr . bero . j

Keine Liebe , keine Leidenschaft , nicht einmal ein sinn¬
liches Begehren, hatte ihn veranlaßt , um sie zu werben, ein-
zig nur der Zwang , den ihre starke Liebe auszuüben ver¬
mochte.

Mit dem Augenblicke aber , da diese Liebe sich teilen
mußte, da das Liebesvermögen der jungen Mutter bis an
die Grenze seiner Kraft in Anspruch genommen wurde von
dem neuen hilflosen Wesen in der Wiege , die ihn bald, ehe
die Frau dessen gewahr zu werden vermochte , unter die
Herrschaft eines anderen Willens führten .

Schon den : Unverheirateten war nachgesagt worden, daß
er gern und meist über die gebührliche Zeit in Wirtshäusern
säße und ni'cht selten angetrunken hieimkäme, man hatte es
aber dem unregelmäßigen , leicht zu dergleichen verführen - ,
den Junggesellenleben und dem unbehaglichen Zuhause zu-
gute gehalten. Wenn er eine junge Frau hätte , so war die
Meinung aller , die ihm gern eine verschafft hätten , oder eS
am liebsten selbst geworden wären , würde er schon anders
werden .

Und es schien: diese Nachsichtigen sollten Recht behalten.
Im ersten Jahre der Ehe hörte das liederliche Leben des
Meisters auf. „Die verstehts ! " sagten die Leute, „die hat
ihn gut an der Kandare !"

Als aber das Kind da war und Rother sich wieder frei
fühlte von dem Zwange seiner Frau , da begann das
Kretschamlaufen und Spätheimkommen wieder von neuem.

Der Derzählsel-Schuster war damals gerade in das Dorf
gekommen und übte mit seinen unterhaltenden Anekdoten
und lustigen Zoten eine große Anziehungskraft auf die al¬
tern wie jüngern Männer des Dorfes und der Umgebung
aus . Dem Tischlermeister hatte er es angetan , der wich
kaum noch von seiner Seite . Wo der Glück- Schuster war ,
tauchte der Rothier auf , und die beiden wurden bald unzer-

jrennljche Freunde .
Damals befand sich die Erzählkunst des Schusters noch

Steuereinhebung , den Steuerdruck und wollte an die ein¬
stige Schwärmerei nicht mehr erinnert werden. Man folgte
auch hier der Direktion , die von der Hochfinanz gegeben
wurde.

Den christlichen Stationen erschien das Parlament fremd,
weil die Jungtürken darin eine absolute Herrschaft des tür¬
kischen Elements errichteten : den türkischen Massen aber
erschien dieses Parlament ebenfalls fremd , weil sie darin
nur Streitigkeiten um die Interessen der ' christ¬
lichen Völker wahrnahmen und nichts , WaS sie selbst unmit¬
telbar anging .

So mußte denn eine allgemeine politische Enttäuschung
die Folge sein.

Die Arbeiter begriffen Wohl die Bedeutung der politi¬
schen Freiheit , aber gerade deshalb wurde ihnen die poli¬
tische Freiheit eingeschränkt .

Was war der türkische Gedanke selbst, wo ihm das volks¬
tümliche Element entzogen wurde? Es war der abstrakte
Staatsgedanke . In die Praxis übersetzt , bedeutete das : 1 .
den Kampf um die Großmachtsstellung der Türkei , 2 . den
Kampf um die Regierungsgewalt .

Aber indem man sich in immer schärferen Gegensätzen
zu den Volksmassen , und zwar sowohl den christlichen wie
den türkischen , hineinwirtschaftete, untergrub man selbst
die Grundlagen der Staatsmacht . Zugleich wurde der
Kampf um die Regierungsgewalt zu einem Kampf gegen
die Volksmassen . Es ging rasch abwärts ! Einschränkung
der politischen Freiheiten , Knebelung der Presse , Unterbrich-
kung der parlamentarischen Opposition , WahlterroriSmus
und Wahlfälschungen, Verfassungsbruch. Mit diesem Pro¬
zeß griffen auch immer mehr um sich die Kliguenwirtschaft
und die Korruption .

Darauf erfolgte der Zusammenbruch: erst der Zusam¬
menbruch der Regierungsgetoalt der Jungtürken , dann der
Zusammenbruch der Staatsmacht .

Indem die Jungtürken die Revolution verrieten , wur¬
den sie zu Verrätern an ihrem Vaterlande .

P a r v u s.

Veuttcdr Politik.
Die Antwort der Grotzherzvge an die mecklenburgischen

Ritter . Die Junker lehnten im mecklenburgischen Landtage
bekanntlich den Verfassungsentwurf ab und forderten in einer
Resolution , die Grotzherzöge mögen einen neuen Verfaffungs -

entwurf ausarbeiten lassen, der aber nicht „einen Bruch mit
der mecklenburgischen Geschichte bedeuten dürfe ". WaS damit
gemeint sein soll, kann man sich denken : sie wollen nicht, daß
ihnen ihre Rechte im Lande geschmälert werden . Nunmehr
hat die mecklenburgische Regierung den Rittern «ine Antwort
erteilt , in der gesagt wird :

„Der Grohherzog lehnt eS ab , die Antwort der Stände
auf Grund des Beschlusses der Ritterschaft entgegenzunehmen .
Es sei nicht sein Wille , den in dem Beschluß zum Ausdruck
gebrachten Wunsche der Ritterschaft um Herausgabe einer
neuen Vorlage zu entsprechen, da eine Berfafsungsreform auf
rein ständischer Grundlage sich durch die bisherigen Verband-
lungen als undeich führbar erwiesen habe . Der Grohherzog
erwartet , daß die beiden Stände in gemeinsamer Arbeit die
erforderlich« Einigung herbeizuführen suchen. Cr hatte seine
Vorlage aufrecht und verlange deren eingehende Prüfung .
Er appelliert nochmals an die Stände , ihm ihre Hilfe zur
notwendigen Durchführung der Verfassungswerkes nicht zu
versagen .

Die mecklenburgischen Ritter werden sich durch den Rüffel
des GroWrzogS in ihren Ansprüchen nicht irretieren lasten .

Aus dkm sächsischen Landtage . Im sächsischen Landtage
wurde am Dienstag gelegentlich einer Petition der Apotheker-

gehilfen über das Llpothekenwesen eine längere Debatte hekbei-
gcsührt . Die Petition forderte eine bessere gesetzliche Regelung
des Apothekenwesens . Dabei nahmen unsere Genossen Schulze
und Frätzdorf Gelegenheit , den durch das Konzesiionswesen
ermöglichten Äpothekenwucher zu kritisiren , und unsere Forde¬
rung der Verstaatlichung rcsp. Kommunalisierung des Apothe-
kcnwesenS zu propagieren . Das brachte natürlich die Vertreter
des Privatkapitalismus , die Konservativen und Nationallibe .
ralen , auf den Plan , die in dieser Forderung ein Stück Sozia¬
lismus erblickten. Sie verteidigte ^ die Privatwirtschaft beim
Apothekentvesen, mutzten aber zugeben , daß dadurch gewisse
Schäden entstanden seien . Sie räumten ferner ein , datz vor

in den Anfängen , und wenn einmal , was noch öfters ge¬
schah , ein Witz oder ein Anekdötchen nicht so wirkte, wie der
Erzähler sich das gedacht hatte,' riß dennoch der Rother -Tisch-
ler mit seinem durchdringenden Lachen und einer fast kind¬
lich sich äußernden Freude am Erzählten alle Zuhörer mit
sich fort , daß niemand von dem Fehlschlag etwas empfand.

Während so der Meister den Ruf feines Freundes mit
begründen half, übte der sich immer mehr in der Auswahl
seiner Stoffe und in allen Finessen seiner Kunst- und diesen
Dienst hat der Schuster seinem Freunde nie vergessen .

In der ersten Zeit hatte Rother , wenn er am Abend
Weib und Kind allein ließ, noch bald diese, bald jene ge¬
schäftliche Besprechung in den Nachbardörfern vorgeschützt,
immer seltener aber brauchte er Ausreden , immer häufiger
kam er mit, -einer kleinen Krehle" heim. Doch blieb er stets
Herr seiner Sinne , und da die Frau feiner sicher und keine
von denen war , die dem Mann jedes Vergnügen mißgön-
nen, an dem sie selber keinen Anteil haben können, ließ sie
ihn gewähren. Sie meinte : wenn es ihr anders gefiele ,
würde sie ihm dies Treiben wieder bald genug abgewöhnt
haben, denn sie wußte , welchen Einfluß ihr Wille auf die
Entschließungen und das Verhalten des Mannes auszu¬
üben vermocht hatte .

So gewöhnte sich der Meister immer niehr unter die
Herrschaft des Alkohols, und er trieb es schlimmer und
schlimmer . Als er kaum noch eine Nacht zu Hanse war , die
Tage verschlief , und die Gesellen in der Werkstatt treiben
ließ, was sie wollten, erkannte sie mit Schrecken, daß der
Haltlose einem Abgrund zutreibe und griff ein. Da war
es schon zu spät, und sie mußte erfahren , daß sie alle Gewalt
über ihn verloren hatte.

Site bat , flehte, beschwor ihn : weil aber keine Liebe ihn
mit ihr verband , blieb alles ohne nachhaltige Wirkung. Der
goldgelbe Glanz des schäumenden Bieres blendete seine
Augen, der süßlich -scharfe Geruch , der aus dem Schnaps¬
glase aufstfeg , kitzelte die lüsternen Nerven gar zu sehr ,
und ein amüsantes Zotchen des Freundes , vorgetragen in
lustiger Tafelrunde , machte alle etwa gefaßten Vorsätze
schnell wieder vergessen . Da ließ er das Pflastern des Höl¬
lenweges überhaupt : der war auch so gut genug gangbar.

Leite 2.
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allen Dingen eine Vermehrung der Apotheken nötig sei. ^
Negierung wies auf die großen Schwierigkeiten hin , die ti*
gesetzliche Regelung dieser Materie mit sich bringe . Schlich
Wurde die Petition der Regierung mit der Aufgabe überwj -^ .
eine bessere gesetzliche Regelung herbeizuführen . — Für q?
schäftsordnung fragte Abg. Günther ( Freist ) an , wann
Interpellation über die Lehrermatzreglungen und über
Fleischteuerung auf die Tagesordnung kämen. Aus der 3^
wort der Präsidenten ging hervor , datz die Regierung feine jj,
sondere Eile damit zu haben scheint.

Der Landtag des Grohherzogtums Hessen tritt am io .
zember zu einer kürzeren Tagung zusammen . Aller Venn
sicht nach dürfte es hierbei zu einem scharfen Konflikt _
schen der Regierung und den beiden Kamme
kommen, wenn die Regierung nicht beizeiten einlenki.
Regierung hat nämlich einen Teil der im Juni verabschj -l

Besoldungsordnung der Beamten , sotoeit sie die GehaltSse --

nisse der Ka m m erbeam ten zum Gegenstand hat.
ihrer Zustimmung in den Kammern , nichts vollzogen . Do » '

gehen der Regierung wird umsomehr als Provokation er
den , als die VesoldungSzulage der Parlamentsbeamten
in beiden Kammern einstimmig angenommenen Initiativ :
entspricht, der sich an die Verhältnisse der Kammevbeamt
Bayern , Württemberg und Baden anlehnt . Der Abg.
hat nun mit Unterstützung der sozialdemokratischen I -

und einiger Fortschrittler einen Antrag eingebracht,
dem die Regierung ersucht wird , unverzüglich da ? mit
Zustimmung beschlossene Gesetz zu vollziehen . Da auch die '

gerlichen Parteien sich diesem Antrag anschlietzen mutzten ,
*

ist die Regierung in einer mihlichen Lage . Sollte sie auf i ^
Weigerung beharren , so. wird der Landtag konsequentes«H
zunächst die Erledigung einer jeden Vorlage der Regierung ^
lehnen müssen. Der Umstand , daß die Erste Kammer nach,
drücklich auf die Durchführung ihres Beschlusses drängt, giH
manchen „staatserhaltcnden

" Volksvertretern in der Zweite»
Kammer den Mut , für die Rechte des Parlaments einzustes
die er sonst so leicht verleugnet . Man darf auf den Au»
des Konflikts gespannt sein.

Wir schwimmen im Gelbe . Eine offiziöse Korresp
meldet offenbar aus dem Reichsschahamt , datz die tatsächtst
Einnahmen aus den Zöllen im lausenden StatSjahre die Eiot»
fchätzung überstiegen haben , obfchon der erste Etatsansatz i
den Nachtragsetat um 11K Millionen Mark gesteigert wnE
In den ersten sieben Monaten haben die Zölle eine Jstzj»
nähme von 432,1 Millionen Mark erbracht oder im Mo
durchschnitt 60,3 , während der Etatsdurchschnitt sich auf
Millionen Mark stellt . Im Monat hat also durchschnittlich »tz
tatsächliche Einnahme die geschätzte um 2 Millionen Mark I

her überstiegen . — Die Betriebseinnahmen der preuhisch >I

fischen Staatseisenbahnen haben im Monat Oktober 1913 gej
über dem gleichen Monat des Vorjahrs im Psrsonenbe
2 Millionen Mark -- 3,67 v . H. , im Güterverkehr 9,9 Milli« »
Mark — 7,12 v . H. , insgesamt einschließlich einer Metz« !»
nahm« aus sonstigen Quellen 13,7 Millionen Mark = 8,71 1

mehr betragen .

AuS dem Lande der Junker und Pfaffen . In König
Hütte (Oberfchlesien) wurde am Montag eine van 1000

fönen besuchte Freidenkervcrsammlung von den Klerikalenf
'

stört und dann polizeilich aufgelöst . Die Ruhestörer
nach einem Bericht deS „Berliner Tageblatts

" — <5Hit
bomben und schütteten Salzsäure ( ! ) auf den
Ein Brand wurde glücklich gelöscht, ohne daß eine Panik c ‘

stand.
Die Konservativen bleiben Antisemiten . In der

Sitzung der erweiterten Vorstandes der konservativen
wurde , entgegen verschiedenen Anträgen , beschlossen , an to»

PassuS des Tivoli - Programms vom Jahre 1892, der die
~

kämpfung des „vielfach sich vordrängenden und zerfetze»

jüdischen Einflusses auf unser Volksleben " fordert , sestzubiltktz

Amerika und das deutsche Petroleummonopol . Tic

rung läßt offiziös durch das Wolfffche Telcgraphen -Bur
verkünden , datz nach einer Meldung aus Washington
des Staatsdepartements erklärt haben sollen , die Vereins
Staaten beabsichtigten keineswegs einen Zollkrieg oder an

Maßregeln gegen Deutschland , um die Gesetzesvorlage über
'

Petroleummonopol - zu hindern . Auch die „Neuyorker TI

zcitung
" meldet au » Washington eine Erklärung de ? ste .

tretenden Staatssekretärs H . Wilson , datz diplomatische

Nur dinmal hatte sie versucht , mit dem Kinde auf
Arm den Pflichtvergessenen aus dem Wirtshaus zu hs
dg sie aber keine Gewalt mehr über ihn befaß , mußte
unter dem Spott und Gelächter seiner Freunde , aus dem
noch heute das scharfe Lachen des Schusters in die Lh-
drang , unverrichteter Sache wieder abziehen .

Drohungen und Scheltreden verstockten ihn nur,
je geduldiger sie litt , was der Willensstärken ohnehin io
wurde , umsomehr trieb ihn , je tiefer er sank, ihr panid
Widerstreben zu Brutalitäten , und es war trotz ihves ^ tu.
seins und stummen Derachtens kein Frieden mehr im -uk
lerhause.

So ging es zwei Jahre .
Um das Geschft nicht zugrunde gehen zu lassen, batte ,

nun allmählich die Leitung selbst in die Hand genM
men ; sie sorgte fürAufträge und suchte die infolge der
seligen und liederlichen Arbeit abgesprungenen Auw
wiederzugewinnen, sie kaufte die Rohmaterialien , lmich .
ein, führte Buch über Einnahmen und Ausgaben, fte
die Gesellen auf und entließ sie, wenn sie ihr nicht
Wollten die Leute etwas wissen über Art der AusfübM-
oder Lieferungsfrist , so kamen sie , auch wenn der
im Hause war , nur zu ihr . Hatte sie sich auch in vieles
eingedacht , in allem wußte sie doch nicht Bescheid,
übertrug sie dem tüchtigsten Gesellen die Aufsicht in 77
Werkstatt. Mit ihm beriet sie sich , aber nach wie vor
alles durch ihre Hände, sodaß sie immer die Meisterin 0II7

Das Geschäft nahm rasch neuen Aufschwung , uno^
Kunden , die sich verlaufen hatten , fanden sich nach und ,
wieder ein . Rother merkte davon nichts , wenn er nur -
täglichen Wirtshausgrqschen hatte , gab er sich zufrieden >
ließ sie gewähren. Sie aber war jetzt froh, wenn er aus .

-
Hause war und sie Ruhe hatte vor ihm ; es ging in
Zeit ein Aufatmen und Freiwerden durch sie hin, werk
meinte : nun doch , wenn auch auf andere Weise, als 9® r
gedacht hatte , ihr Geschick noch bezwungen und in die er»
Hand bekommen zu haben. . :

Aber sie sollte bald bitter inue werden, -daß noch tw»
sie in den Händen ihres grausamen Schicksals war. -

Der kleine Paul war etwa dreieinhalb Jahre alt, al»
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fcn&Iungen m der Frage - er deutschen Petroleunworlage nicht
Erwarten seien .

Das Bersicherungsgesetz für Angestellte tritt am 1 . Januar
1013 voll in Kraft . Eine Anzahl Bestimmungen sind schon in
-rast getreten, es stand auch fest, daß das ganze Gesetz vom
Lmmenden Jahre ab wirksam sein soll. Jetzt aber hat der
Ieichsanzeiger

" amtlich die Mitteilung von der Inkraftsetzung
, jt dem 1 . Januar 1913 gebracht.

Ausland .
rankreich

Die Hyänen des Schlachtfeldes. Am 23 . Oktober hat das
Mtsblatt der Republik mäuniglich kund und zu wißen getan ,
M Frankreich sich im Balkankriege strenger Neutralität Leflei -
— — werde. „Die Regierung erinnert alle Franzosen im In -- und

nd, alles zu unterlaßen , was als Feindseligkeit gegen
Partei oder Verletzung der Neutralitär gelten könnte ."

.n es etwas gibt , was im Laufe des Krieges, in dem es den
Abführenden weder an Mannschaften noch an Ausrüstung

als Begünstigung eines kriegführenden Teils angesehen
-en kann, also nach lden Grundsätzen der Neutralität vor

Bt verboten sein müßte , so ist es die Beschaffung von Geld ,
tzdem hat die Pariser Bank der bulgarischen Re-
ung ein Darlehen von 49 Millionen Franken auf ein halbes
t und zu einem Zinsfuß von 5% Prozent gewährt . Da
garien heute als .sicherer Schuldner gelten darf , augenblick -
aber natürlich in Geldverlegenheit ist, so muh dieser Zins¬
nahezu doppelt so hoch wie der für inländische Anleihen

Me , als Wucherzins angesehen werden. „ In -der Türket
in Rußland und vielen anderen- Ländern ", sagt Lysis in
Humanite " dazu , „ ist das Wort „ Franzose" gleichbedeutend
.Wucherer "

. — So hat wenigstens -der liebe Gott nicht um-
hunderttausend seiner Kinder in blühender Jugend zu sich

-mmen und die Cholera ins Land geschickt . Die Aktionäre
Pariser Bank werden ihm (auf katholisch , jüdisch oder frei¬
erisch) mit Herzen, Mund und Händen -Sanken . Was für
Geschäft hat er doch in die Welt gebracht!

Julien .
Polizeibrutalitäten gegen Herve. Bei der von der italie -

«schen Partei in Rom- veranstalteten Friedensdemonstration
jpffie auch Gustav Herve Mitwirken. Die Polizei lieh das nicht

. « und wählte dazu ein besonders brutales und provozieren-
fa Verfahren. Obwohl seine Ankunft seit 5 Tagen bekannt
lor, also reichlich Zeit war , ihm das Kommen zu verbieten, ließ
« n ihn ruhig nach Rom fahren , -dort aber sofort am Bahnhof
lechasten. Er wurde zur Polizei gebracht und dann in eine

menge Zelle gesteckt, in der er die Nacht zubringen mußte.
, Morgen wurde er gewaltsam dem zur Feststellung der Ver-

lllcher eingesührten Meßverfahren unterworfen , wobei -der
tückior -des anthrvpometrischen Dienstes , Ottolenghi , noch
Ostreiche" Bemerkungen machte : der Schädel der politischen

-lobrecher sei für die Wissenschaft ebenso wichtig , wie der der
pneinen Verbrecher, und daß die gleiche Bechandluicg beider
itn eine Anwendung der unsterblichen Grundsätze der fran»
Mchen Revolution sei . Nachher wurde er wieder aufgepackt
« d wn Polizisten bis an die Grenze gebracht. Von da ab gab
n au die italienische Parteileitung folgendes Telegramm auf :
.verhaftet und -in der Haft schimpflich -behandelt, wurde ich aus
Italien ausgewiesen — in Rom , nicht etwa in Petersburg . Zum
Pwtest gegen dies schmähliche Attentat auf das Menschenrecht
Mer zivilisierten' Länder rechne ich selbstverständlich auf alle
äalimischen Parteigenossen , aber auch auf die einfachen Repu-
tfflmwr, die sich noch Garibaldis erinnern , schließlich auf alle
Kckirner , ohne Unterschied der Partei , die keine Wilden sind .

"

Badischer Landtag.
109 . Sitzung der Zweiten Kammer.

8 Karlsruhe » 21 . Nov.
Präsident Rohrhurst eröffnet J412 Uhr die Sitzung .
klm Regierungstisch : Staatsminister Frhr . v. Dusch .
Tagesordnung : Wahl des landständischen Ausschußes.
Präsident Rohrhurst : Es liegt ein Schreiben -der Ersten

mner vor , nach welchem -dieselbe , den Gesetzentwurf über
- Murgwerk und den dritten Nachtrag zum Staatshaushalt
-it den Gesetzentwurf über die Feststellung des Staatshaus -

angenommen hat . Damit ist dieses große Werk für
- Land endgültig genehmigt . Es sind sodann einige Pe¬
ru eingekommen, die nach -der Geschäftslage des Hauses
mehr erledigt werden können . Weiter sind Schreiben ein-
men von dem Ministerium -des Innern und des Unter¬
in welchen dieselben sich bereit erklären , die Interpella¬

tionen über die Fleischnot bezw . über den Muggensturmer
Schulfall zu beantworten . Zur Geschäftsordnung hat der Abg.
Kolb das Wort .

Abg . Kolb (Soz . ) : Im Hinblick darauf , daß demnächst der
Reichstag zusammentreten und sich mit der Frage der Fleisch-
tcuerung beschäftigen und über die Aufhebung -des § 12 des
Fleischbeschangesctzes beschließen wird , ist der zweite Teil unse¬
rer Interpellation über die Linderung der -Fleischnot hinfällig
geworden. Wir ziehen unsere Interpellation zurück und er¬
warten , daß mit Rücksicht auf -die Wichtigkeit der Sache die Re¬
gierung von ihren besonderen Dtatzr -egeln zur Linderung der
Flcischnot in -Baden entweder -den einzelnen Abgeordneten
schriftlich oder -durch eine Mitteilung in -der „Karlsruher Zei¬
tung " Kenntnis gibt .

Abg . Muser (Fortschr. Volksp .) : Aus den Gründen , die
der Vorredner -dargelegt hat , ziehen auch wir unsere Inter¬
pellation , die Fleischversorgung -des Landes betr. , zurück. Eben¬
falls ziehen wir unsere Interpellation über die Erteilung des
.Religionsunterrichts durch die Lehrer , den Muggensturmer
Schulfall betr . , zurück , weil -die Mehrheit des Landtags gegen
eine Besprechung der Interpellation ist . Bei -der großen Be¬
deutung -dieser Angelegenheit für Schule und Lehrer erwarten
wkr , -daß die Regierung ihren Standpunkt in offiziöser Form
in der „ Karlsruher Zeitung " zu erkennen gibt . Wir behalten
uns vor , -die Interpellation auf dem nächsten Landtage wieder
einzubringen .

Abg . Rebmann lnatl . ) : Einer Auffassung -des Abgeord¬
neten Muser muß ich entgegentreten : Es ist nicht zutreffend,
daß sich die Mehrheit des Hauses gegen eine Behandlung der
Interpellation über den Muggensturmer Schulfall ausge¬
sprochen hat .

-Abg . Muser (Fortschr . Volksp . ) : Ich muh dem wider¬
sprechen . Die Mehrheit des Hauses -war gegen -eine Behand¬
lung der Muggensturmer Interpellation .

Präsident Nohrhurst : Ich muß bemerken, daß im Senio¬
renkonvent man sich -dahin ausgesprochen hat , es solle mit
Rücksicht -darauf , daß nach dem Uebereinkommen mit der Re¬
gierung nur das Murgwerk erledigt werden soll, auch nur noch
das Murgwerk behandelt werden .

Abg . Muser (Fortschr . Volksp. ) : Das ist das '
gleiche, was

ich gesagt habe. Tie Mehrheit -des Seniorenkonvents -war
gegen die Besprechung der Muggensturmer Interpellation
und hinter den Mitgliedern des Konvents stehen deren Frak¬
tionen . Damit war die Mehrheit des Hauses gegen eine Be¬
sprechung . Man treibe doch hier keinen Formalismus .

Präsident Rohrhurst : Damit ist -diese Angelegenheit erledigt.
Wir treten nun in die Tagesordnung ein . Es ist dieWahl des
landständischen Ausschusses vorzunehmen. Bei der Vertagung
wählten wir -den Ausschuß, der sich zusammensetzte aus -den
Abgg . Fehrenbach, Dr . Zehnter , Geiß , Kolb , Rebmann und
R-ohrhurst . Ich schlage Ihnen vor, es bei dieser Zusammen¬
setzung zu belassen und frage , ob -das Haus damit einverstan-
-den ist.

Dem Vorschläge wurde z u g e st i m m t.
Präsident Rohrhurst : Ich habe Ihnen nun noch den Ge¬

schäftsbericht über die Tätigkeit der Zweiten Kammer 'des Land¬
tags 1911/12 zu geben. Nach dem verlesenen- Berichte -wurden
abgvhalten : Oeffentliche Sitzungen 109 (Landtag 1909/10
120 ) , Sitzungen der Biuügetkommission 40 ( 59 ) , Petitions - und
Beamtenkommission 36 ( 43 ) , Kommission für -Eisenbahnen und
Straßen 22 ( 17 ) , Kommission für Geschäftsordnung, Archlva -
riat und Bibliothek 16 ( 6 ) , Komm-iffton für Justiz und Ver-
-waltung 26 ( 44 ) und Wassergesetzkom -mission 6 , zusammen 150
Sitzungen der Kommission gegen IW während des Landtags
1900/10 . Behandelt wurden 95 ( 111 ) Gesetze, Denkschriften,
Anträge und Interpellationen , 300 ( 361 ) Petir -ionen. Wir stehen
damit -am Schluffe unserer Sitzung und gleichzeitig auch am
Schluffe unserer Tagung , und es -wird nun Sache der Regierung
sein , in offizieller Weise den Schluß des Landtages vorzu-
n-ehmen.

Abg. Dr . Zehnter (Ztr .) : Wir stehen am Schluffe einer ar¬
beitsreichen Tätigkeit . Wir dürfen sagen, daß v-er Präsident
unsere Arbeiten in angemessener, fachgemäßer und -objektiver
Weise geleitet -hat , -wofür -wir ihm unseren verbindlichsten
Dank aussprechen. Ich ersuche zum Zeichen dafür , daß Sie mit
mir in -diesem - Danke übereinst-immen, sich vor: Ihren - Sitzen
zu erheben.

Das geschah .
Präsident Rohrhurst : Wir haben, wie der Vorredner sagte ,

eine arbeitsreiche Tätigkeit hinter uns . Wir -haben -diese Arbeit
in sachlicher und objektiver Weise geleistet, weil wir alle bestrebl
waren , die materielle und geistige Wohlfahrt unseres Volkes
zu heben . Alle?' ohne Parterunterschied , sind wir -dem Leitstern
gefolgt, -das beste für unser Volk zu tun . Ich banke Ihnen herz¬
lichste für Ihre Kundgebung. Auch für den Präsidenten ent¬
stehen Konflikte, aber er kann seine Aufgaben im Interesse der
Geschäfte und -des Hauses nur erfüllen , -wenn er getragen ist

. rum zweitenmale Mutter fühlte . So wenig zuerst diese"
wheit sie entzückte , als das Kind da war , erfüllte es ihr
i doch wieder mit warmem Glücksempfinden, und sie ei¬

te von ihm eine Mehrung -der Freuden ihres Daseins .
. Das Kleirre, wieder ein Knabe, war aber von Geburt an

-chlich und machte ihr täglich mehr Sorge . Um so grö-
- wurde auch ihre Liebe zu dem Kipde, daß sie den kleinen
äl, der in seine drolligen Jahre kam , über dem Kränk¬
en fast vergaß.

älter das Kind wurde , umsomehr erfüllte sein merk -
?diges apathisches Verhalten sie mit geheimer Angst.
n fröhliches Krähen kam von seinen Lippen, niemals

o -Helte und strampelte es so munter wie andere Säug -
zu tun siegen , wenn sie einmal bloß liegen, nie suchte
die Zeit mit Spielen zu vertreiben . Der leere , un -

Essierte Blick seiner blöden Augen ging stets in dersel -
^ Richtung, in die man es gelegt hatte .

große unförmige Kopf machte es häßlich , und wenn
^ »arsfrauen sie auch trösten wollten : „Häßliche Kinder

hübsche Leute !" so vermochte sie doch nie das ge-
Weh zu überwinden , das beim Anblick -des Kindes ihr

L.uberschlich .«ls die ersten Zähnchen zum Durchbruch kommen woll -
ll’ faßten sich epileptische Krämpfe ein.

schüttelte , als er das Kind untersucht hatte , den
^°

^ forsche eingehend nach Eltern und Voreltern der fei *
.begatten und ließ , da er ihn nicht kannte, den Mann

"En . Ein Blick in das gedunsene schnapsrote Gesicht,
-ve wässerigen unsicheren Augen mit den rotumränderten
;
-
^

~n erklärte ihm alles.
"

» Erhalten des Arztes , der über seinen Befund noch- Wort geäußert hatte , erfüllte die Mutter mit quälen-
je größer die aber wurde , je heftiger sie bangte"-5^ Kind und um sein Schicksal, um so fester verschloßE Herz, sie fragte nichts und sagte nichts , sondern war -

- nur.
Doktor Hartung hatte ein Rezept verschrieben , gab ihr

-r Medizin , und wie sie
verhalten sollte .

-I ^ sigen über den Gebrauch der
. Wiederkehr der Krämpfe sich v
^ Ewandt , mit forderndem Blick, sah sie -den Arzt an ,

'
** « QüI ffühsie, .was. sie zu wissen begehrte, und ihr die ,

herbe Wahrheit gerne erspart hätte , aber sie bezwang ihn
und er wußte nur einen Zuspruch für die schwer geprüfte
Frau :

„Bitten Sie den lieben Gott , Frau , daß er den armen
Wurm zu sich nimmt ! "

Eine fahle Blässe überzog ihr Gesicht und ließ die harten
Züge darin noch schärfer hervortreten , daß sie wie mit dem
Messer hineingeschnitten erschienen .

„Was hats mit dem Kinde? " fragte sie rauh .
Er zuckte die Achseln und sah sie von der Seite her mit

schnell prüfendem Blicke flüchtig an.
„

's ist schwer zu sagen — einer Mutter ! "
„Ich wills wissen ! "
Die unheimlichen Augen hielten ihn in hartem Zwang.
„Wenns am Leben bliebe, würde es geistig ein bissel

schwach bleiben."
Sie gab der Wahrheit , die er so vorsichtig umschrieb , den

brutalen Namen :
„Blödsinnig ?"
Er nickt nur und griff nach Hut und Stock .
„Ich erwart 's Dritte !" stieß sie knapp hervor.
Und als er erschrocken sie ansah, fragte sie hart :
„Wird 's auch so ? "
Und wies dabei mit dem Kopfe nach dem Bettlein in der

Ecke.
„Liebe Frau , das kann ich nicht wissen ! " wich er un¬

sicher aus .
„Sie wissen 's . Sie müssen 's wissen ! "

(Fortsetzung folgt.)

Kleiner Feuilleton.
r . Stift Neuburg zum Verkauf? Blätternachrichten zufolge

soll -das idyllisch gelegene Stift Neudurg -bei Heidelberg
von einem Frankfurter Konsortium angekauft und als Er¬
holungsheim verwandelt -werden. Die Nachricht -dürfte mit Vor¬
sicht auszunehmen- sein . Es erscheint zweifelhaft, ob die zustän¬
digen Behörden dieser Art Verwendung des historisch bedeu¬
tenden Stiftes ihre Zustimmung geben.

twn dem Vertrauen -des Hauses und wenn er sein Pflichtge¬
fühl stärken kann -an dem Pflichtgefühl seiner Mitglieder . ES
ist dem Manne die schönste Aufgabe gestellt , die besten Kräfte
für das Wohl des Volkes und dessen fortschrittliche Förderung
einzusetzen . Nehmen -Sie nochmals meinen -herzlichsten Dank.
In Ihre Dankeskund-gebung schließe ich auch die beiden Vize¬
präsidenten Geiß und Muser sowie die Sekretäre ein, aber auch
-unseren Archivar Roth , -der durch seinen großen Fleiß und durch
feine umsichtige Tätigkeit viel zur Förderung unserer Geschäfte
beigetvagen hat . Lassen Sie uns jetzt Lebewohl sagen. Möge
das, was wir getan haben, zum Besten für die Wohlfahrt unseres
Landes und zur weiteren Entwicklung 'unseres -Volkes dienen
und auch der Erhaltung des Friedens förderlich sein . Damii
schließe ich. (Beifall . )

Badische Politik.
Der Pforzheimer Schulfall.

Die Schulfälle Muggensturm und Dörlesberg haben '
im Laufe des Jahres die Oeffentlichkert stark beschäftigt.
Sie sind in kurzer Zeit erledigt worden. Seit 1908 aber
schwebte, wie die „Bad . Landesztg .

" mitteilt , ein Schuh¬
fall B a u m a n n in Pforzheim und fand erst im Jahre
1912 feinen Abschluß .

Der Fall ist von hinreichend allgemeinem Interesse,
daß Ursache, Verlauf und Schluß kurz dargelegt werden
sollen . Der Unterlehrer Baumann aus Pforzheim wirkte
mit kurzer Unterbrechung in den Jahren 1907—1910 in
Pforzheim . In dieser Zeit hatte er einen sogenannten
Vertrauensposten in einer etwas schwierigen Klasse. Von
seiner Behörde erhielt er nebenbei noch Erlaubnis zu
privater Lehrtätigkeit an einer Handelsschule. Bei einer
Stellenbesetzung wurde aber Baumann der ^ chulkommis-
sion durch Stadffchulrat Ziegler nicht vorgeschlagen . Der
Vater des Baumann beschwerte sich darüber . Von maß¬
gebenden Stellen wird nun der Schulleiter aufgefordert,
sich zu äußern . Derselbe führt verschiedene Gründe an,
weshalb er Baumann nicht empfohlen habe . Die Gründe
sind dienstlicher und außerdienstlicher Art . Sie sind ge¬
eignet , den Unterlehrer Baumann bei dem Oberschulrat
in ein ungünstiges Licht zu stellen . Davon hätte dev
Lehrer Baumann keine Ahnung bekommen , wenn nicht
der Vater Baumanns sie erfahren hätte . Derselbe vertrat
nun die Interessen seines Sohnes in einer so energischen
Weise , daß es zu einer Beleidigungsklage des Herrn
Stadtschulrat Ziegler gegen ihn kam . Bei dem nun fol¬
genden Prozeß stellte die Strafkammer fest, daß Stadt¬
schulrat Ziegler in seinem Bericht Behauptungen aufge -
stellt habe , die sich nicht aufrecht erhalten lassen und durch
die der Unterlehrer Baumanu geschädigt wurde. Das
Oberlandgericht sprach deshalb den Vater Baumann frei.

Hätte nun der Lehrer Baumann nicht den energischen
Vater besessen, der das Interesse seines Sohnes vertrat ,
so wären die Angaben des Schulleiters Ziegler über den
untergebenen Lehrer geheim in der Registratur des Ober¬
schulrats bezw . jetzt des Ministeriums gelegen zum Scha¬
den des Lehrers , vielleicht für sein ganzes Leben . Und
es sind dies wohl nicht die einzigen Angaben über Lehrer,
die im Ministerium schlummern. Ttzshalb muß immer
und immer wieder betont werden : Laßt die Untergebe¬
nen Einsicht nehmen von den Angaben , die über ihre
dienstliche Tätigkeit und ihre Führung im privaten
Leben gemacht werden , damit ihnen auch Gelegenheit ge¬
geben ist , gegen unrichtige Angaben sich zu wehren.

Das Kulturwerk im Murgtal ,
welches das badische Land von Offenburg bis Mannheim
mit elektrischer Kraft und Licht versorgen soll, ist nun¬
mehr von beiden Kammern der Landstände genehmigt
worden. Die praktischen Arbeiten werden schon mit Be¬
ginn des nächsten Jahres , je nach den Witterungsverhält¬
nissen , begonnen.

Aus Lahr wird hierzu der „Volkswacht " geschrieben:
Wie allgemein , so freuen auch wir Lahrer uns darüber,
daß gerade in gegenwärtiger Zeit wahnsinniger kriege¬
rischer Zerstörungswut im Lande Baden ein Kulturwerk
aufgebaut wird , das dem Volke und dem technischen Fort¬
schritt auf allen gewerblichen Gebieten zum Segen und
Aufblühen gereichen soll . Aber die Stadt Lahr , eine der
ersten Industriestädte Badens , die der Staatskasse einen
bedeutenden Steuerstrom zuwendet, soll von dem elektri¬
schen Strom des Murgwerkes ausgeschlossen , sie soll
wieder das Stiefkind sein. In Offenburg soll der Segens¬
strom endigen, obwohl derselbe gewiß auch bis zur nahen
Industriestadt Lahr reichen kann. Freilich, das Wohl¬
wollen und das Versprechen ist gegeben , daß in späteren
Jahren auch das badische Oberland ein staatliches Kraft¬
werk erhalten soll .

Wir hoffern aber zuversichtlich , daß im nächsten Land¬
tag Gelegenheit gegeben ist , zu bewirken, daß die Strom¬
zufuhr des Murgwerkes sich noch bis Labr ausdehnt.
Billige elektrische Kraft und Licht würde auch die trauri¬
gen Lohnverhältnisse der Arbeiter etwas bessern .

i

w. Verbilligung der elektr . Hausanschliisse . Um die An¬
schlüsse -an das ftädt . Elektrizitätswerk in Heidelberg zu
forcieren, beschloß -der Stadtrat in Verfolg einer bei der Budget-
Beratung gegebenen- Anregung , die Berechnung der Älnschluh-
kosten nur nach dem Selbstkostenbetrag einzu -
st e I l e n . Verlangt wurde % Nachlaß -der Kosten . Dies
wurde des großen Ausfalls wegen ab-gelchnt.

Neue Bahnbeuten in Freiburg . Der BürgerauSschuß der
Sta -dt Freiburg hat sich in seiner nächsten Sitzung u . a . mit der
Herstellung der Schloßbergbahn , -dem Ausbau ver elektrischen
Straßenbahn und der Straßenbahn nach dom Vorort GünterS-
tal zu beschäftigen. Von besonderer Wichtigkeit ist die Herstel¬
lung der Schloßbergbahn in Verbindung mit den Schwabentoy-
Anlagen . Der Stodtrat stellt hierzu den Antrag , der Bürger¬
ausschuh wolle die Herstellung der Bauten -beim Schwabentor.
sowie der elektrischen Bahn auf die Spitze des -Schloßbergs ge¬
nehmigen mit der Bestimmung , daß der hierdurch verursacht !
Aufwand von insgesamt 673 000 Mk . aus einem im Anlcheä
vom Jahre 1907 vorgesehenen Kredit von 800 000 Mk. entnom¬
men werde.

Der Bürgerausschutz von Brombach genehmigte in seiner
letzten Sitzung mit 28 gegen 20 Stimmen den Bau einer
Gewerbeschule mit Haushaltungsschule . Der Kostenauf¬
wand beträgt 50 000 Mk .

Zur Bürgermeisterwahl in Singen . Von den über 20 Kan-
didaten für die Bürgermeisterstelle sind It. „ Fr . St ." drei aus-
erlesen worden , -darunter der Generalsekretär der nationallibc -
rolen Wartet Badens . Rechtsanwalt. Thorbecke in Karlsruhe ,
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Hu$ der Partei.
Forchheim, 21 . Nov . G e m e i n d e v e r tzr et e r - Kon¬

ferenz . Wir machen nochmals auf die obige Konferenz auf¬
merksam. Dieselbe findet im ' „Bahnhof" am Sonntag . 24 . No¬
vember , nachmittags Punkt 2 Uhr statt . Von den hiesigen Par .
teigenossen , insbesondere der Bürgerausschußmitglieder , erwar -
ien wir vollzähliges Erscheinen. Die örtliche Parteileitung .

Weingarten , 17 . Nov . Am Samstag sprach Gen . Lep -

pert im Parteioerein über „Politische Rundschau" . In . ge¬
drängter Form gab Redner ein Bild der derzeitigen politischen
Situation . Mit einen» kräftigen Apell zur politischen Mitarbeit
klang der treffliche Vortrag aus .

Am Sonntag , 1 . Dezember, hält der sozialdemokratische
Verein einen L i chtbi ld e r vor t r ag ab , und zwar um halb
6 Uhr für Kinder bei freiem Eintritt und abends 8 Uhr für
Erwachsene . Eintritt 20 Pfg .

Eine Landtagswahlkreiskonfercnz für Offenburg -Land
findet am Sonntag , 24 . November, nachmittags 3 Uhr , in der

„ Linde" in Elgersweier statt . Die Mitgliedschaften und
Vertrauensleute werden ersucht , sich zahlreich daran zu betei¬
ligen. Der Kreisvorstand.

f . Lberkirch , 21 . Nov . Sozialdem . Verein . Wir
möchten nicht versäumen , nochmals auf den Beschluß der letzten
Mitgliederversammlung aufmerksam zu machen , wonach wir
uns betreffs der Flugblattvcrteilung am Samstag ,
abend halb 9 Uhr im Lokal „Bären " treffen . Parteigenossen,
stelle jeder seinen Mann .

Weiter ist von nun aber Bürgerausschutzmitglied Genosse
Dürr (Renchener Straße ) Vorsitzender des sozialdemokratischen
Vereins und Gen . Huber (Bellensteinerweg) Kassier desselben.

flu$ dem Lande.
Dnrlach.

— Abenduntcrhaltüng des Gewerkschaftskartells. Das Kar¬
tell veranstaltet am kommenden Samstag abend in den Lokali¬
täten der „Schwane" eine Abendunterhaltung unter gefl . ^

Mit¬

wirkung der Sängersektton des Arbeitevbundes „Vorwärts " .
Hierzu sind die organisierten Arbeiter sreundlichst eingeladen.

Bruchsal .
— Zur Ortskrankenkassenwahl. Endlich bekommen die

Herren vom katholischen Arbeiterverein resp. dessen Hintermann
Mut . Das „sozialdemokratische Flugblatt "

, wie es der „Bote"

so schön betitelt , hat es ihnen angetan . Er stellt sich dümmer
als er ist und kann nicht verstehen, wer sich von außerhalb der

Kaffe stehenden Personen inspizieren läßt . Dies ist aber leicht
zu erraten und der Artikelschreiber des „Boten" mag sich aber
selbst sagen : Was gehen mich die Angelegenheiten der Orts¬
krankenkasse an , >das ist Sache der Mitglieder ; diese mögen selbst
Ihre Wahlen erledigen . Und dann : Ist es dem Nothelfer nicht
bekannt, daß die „gut" katholischen Vorstandsmitglieder erst
kürzlich bei einern, ihnen doch auch nicht unbekannten Herrn
anfragten , was sie in Sachen einer Besprechung von Kranken¬
kassenangelegenheiten machen sollein ? Selbständige Menschen
haben so etwas nicht nötig. .

Weiter schreibt der „Bote" : Von den bei der Kasse ein¬
flußreichen Mitgliedern des kath .Arbeitervereins weiß jeder , daß
sie berufene Vertreter sind , sie stammen ja zum Teil aus der
sozialdemokratischen 'Schule und haben mit zunehmenden Jah¬
ren noch manches gelernt . Das glauben wir dem Herrn Artikel¬
schreiber recht gerne , lernen doch selbst die größten Spitzbuben
nicht aus , warum könnten nicht auch ehemalige Sozialdemo¬
kraten was lernen , wenn sie infolge zunehmenden Alters katho¬
lische Arbciterveinler werden. Im übrigen wollen wir diese
„Katholiken" nicht näher skizzieren, um nicht der Wahlagitation
einen persönlichen Beigeschmack zu geben . Weiter hebt der

„Bote" noch darauf ab , daß wir unsere Inspiration ebenfalls
bei außerhalb der Kaffe stehenden Leuten holen. Da müssen
wir ihm aber schon entgegenhalten , daß dieses nicht zutrifft .
Er weist darauf hin , daß wir für die heute abend im „Fortuna "-
Saale abzuhaltende Versammlung einen Herrn Hof aus Karls¬
ruhe berfen hätten ; was will das heißen ? Wir hätten die¬

selbe 'Versammlung durch Mitglieder der Kaffe abhalten laffen
können, aber in Versammlungen hört man gern mal einen
fremden Redner . Wenn der „Bote " des weiteren noch anfrägt .
was für Verschlechterungen abzuhalten wären , so können wir ,
obwohl wir die Sache im Wahlkampf nicht angeschnitten hätten ,
nur auf die Familienkrankenkasfe verweisen. Sind
es doch katholische Arbeitervereinler und wir werden sie auch
diesmal wieder auf ihrer Liste verzeichnet finden , die in den
Wirtschaften herumschreien, daß die Familienkrankenkaffe für
die Lumpen gut wäre . Wir fühlen uns mit derartigen Kraft -
ausdrücken nicht getroffen , wir wollen aber nur fesfftellen , daß
manche ehrbare Bürger , die sich heute vielleicht selbständig ge-

macht haben, lediglich der Familienversicherung wegen sich
selbst versicherten . Nicht jedermann hat Lust, sich auf die christ.
liche „Charitas " zu verlassen. Noch ein weiterer Artikel des

„ Boten"
, der sich mit dem evangelischen Arbeiterverein beschäf.

tigt , reizt zum Lachen . Zeigt er doch mit aller Deutlichkeit die
grenzenlose Wut der Schwarzen , daß es diesmal, anders gekom¬
men ist.

Arbeiter und Arbeiterinnen , erscheint heute abend zahlreich
in der „Fortuna " und geht am Samstag frühzeitig wählen.
Die Wahl findet von 4—8 ‘A Uhr im Gartensaal der „Neuen
Sonne " statt . Bringt auch die Säumigen mit an die Urne !

* Ein falscher Kriminalbeamter . Den Kriminalschutzmann
spielte gestern nacht ein Schausteller aus Stralsund , der den
hiesigen Jahrmarkt .besucht hatte , im Wartsaale 2. Klaffe des
hiesigen Bahnhofs , indem er einem auf der Durchreise begrif¬
fenen Ausläufer erklärte , er sei Polizeibeamter und ihn auf¬
forderte, sein Packet ihm auszuhändigen . Der Ausläufer kam
diesem Verlangen nach , schöpfte aber später Verdacht und er¬
stattete bei der Polizei Anzeige . Diese erwischte noch im Laufe
der Nacht den falschen Kriminalisten und nahm ihm das
Packet ab.

Ettlingen .

halle" «inen Lichtbildervortrag .
_

Derselbe behandelt

Rastatt .
Einbrnchsdiebstahl. In der Nacht vom 18. zum 19 . Sep¬

tember war hier ein Dieb in die Wirtschaft zur „ Sonne "
, Kat.

ferstraße Nr . 2, vom Hofe aus eingesticycn und hatte aus dem
Restaurationslokal dem Wirte Schwab 4 Kistchen mit etwa 220
Zigarren und 8 Schachteln mit 360 Zigaretten im Gesamtwerte
von 26 Mk . entwendet . Als Täter ermittelte die Polizei den
Buchdruckereilehrling Eduard Ernst B e h r e n d aus Heiligen¬
beil. Er war in der Lehre bei dem Buchdruckereibesitzer Kupp,
dessen Geschäft sich ebenfalls Kaiferstratze 2 befindet, und da¬
durch mit den Lokalverhältnisien im Haufe bekannt. Behrend
stand gestern unter .der Anklage wegen schweren Diebstahls vor
der Strafkammer Karlsruhe . Er muhte sich aber außerdem we¬
gen Unterschlagung verantworten , -da er etwa 80 Mk . Kunden¬
gelder, die er für feinen Lehrherrn eingezogen hatte , für sich be¬
hielt und verbrauchte. Das gegen den Angeklagten erlassene
Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis , abzüglich 2
Wochen Untersuchungshaft.
Baden - Baden .

>vielfach hinausgeschoben werden. In vielen Bezirken ist st^
im 'Gange bezw . in Angriff genommen worden. Die Keimung-o
überdies bei der andauernd naßkalten Witterung nur IcngLi .
vor sich, so daß vorläufig über -den Stand der Saaten noch
zu sagen ist und sich wohl erst zu Ansang nächsten Monats
richtiges Urteil bilden läßt . W-o früh gesät werden konnte,

Iallerdings nur vereinzelt möglich war , sind die Saaten (namy
1iich von Winterroggen ) ziemlich gut aufgelaufen und versprs'

für den bevorstehenden Winter einen kräftigen Bestand, f
zahlreich, und zwar aus fast allen Landes-gegenden, sind

^Klagen über 'Schädigungen durch Schnecken nnd Mäuse. », ~1
mentlieft der Mäusefraß hat mancherorts einen Umfang
nommen, der für die weitere Entwicklung der Saaten ®t3r

| zur Besorgnis gibt , ifalls der Winter mit den gefräßigen Rc
nicht aufräumt .

Bei einer Stufenfolge von 1 sehr gut , 2 gut , 3 mittel, 4 ,

'* Die deutsche Kunstausstellung Baden -Baden 1912, die
am 31 . Oktober geschlossen worden ist , weist ein Verkauss-
resultat von 130 000 Mk . auf . Die nächstjährige Ausstellung
soll am 14 . März eröffnet werden.

Offenbnrg.
L . Schlachtvieheinfuhr. Durch Einfuhr von vorerst 26 Stück

Schlachtschweinen aus Holland wurde der hiesige Metzgermei-
stcr Karl B ü h l e r in den Stand gesetzt, das Pfund Prima
Schweinefleischfür 90 Pfg . zu verkaufen. Man sieht auch hieran
wieder, daß nur durch reichliche Zufuhr aus dem Auslände dt:
derzeitigen hohen Fleischpreise etwas herabgemindert werden
können .

L . Unglücksfall . Ter hiesige Lokomotivheizer R e i n t n
ger von Stadelhofen erlitt gestern im Bahnhof Basel dadurch
eine tödliche Verletzung, daß er am Maschinenhause bei der
Ausfahrt zu weit hinauslehnte und den Kopf zwischen den
Mauerpfeiler und die Maschine brachte . Der Tod trat sofort
ein . Es war des Verunglückten erste Schnellzugsfahrt nach
Basel. Der junge Mann stand kurz vor seiner Verheiratung .
Heute Freitag wird er in Stadelhofen beerdigt.

Bühlertal , 20. Nov . U e b e r f a l l . Ein roher Flegel über¬
raschte eine nach Hause gehende Frau und wollte sie vergewal¬
tigen . Die Ueberfallene hatte jedoch so viel Besonnenheit, daß
sie dem Burschen eine Tracht Prügel verabreichte, sodaß ihm
jede Lust zu seinem Vorhaben verging .

Das Eisenbahnunglück bei Leopoldshöhe vor Gericht .
Freiburg , 21 . Nov . Am zweiten und dritten Verhandlungs¬

tag wurde die Zeugeneinvernahme erledigt. Der Sachverstän¬
dige Oberbetriebsinspektor Bertram kommt nach längeren
Ausführungen zu dem Schluffe, daß Geitlinger den bestehenden
Dienstvorschriften zuwider gehandelt und die Entgleisung ver¬
schuldet habe. Auch gegenüber Axgast sei der Borwurf grober
Pflichtwidrigkeit zu erheben, der vorgeblockt habe , um sich eine
Ruhepause zu sichern . Eine grobe Unvorsichtigkeit und Dienst¬
vernachlässigung liege bei ihm vor.

Sachverständiger Wohlfahrt äußert sich in seinem
Gutachten über die Beschaffenheit der Lokomotive und deren
Zustand nach der Entgleisung sowie auch über die Art der Ver¬
letzungen von Führer und Heizer . Im übrigen schließe er sich
den Ausführungen des Sachverständigen Bertram an.

Auf Befragen der Verteidigung gibt Sachverständiger Wohl¬
fahrt zu , daß bei rechtzeitigem Bremsen die Entgleisung und
das Unglück hätte verhindert werden können . Dieser Sachver¬
ständige tvivd nachträglich mich noch als Zeuge vereidigt . Auf
Antrag des Verteidigers Fvühauf wird noch festgestellt , daß
Geitlinger einen Taglohn von 3,50 Wlt. und Arga st
einen solchen von 3,90 Mk . bezieht. Sachverständiger Wohl¬
fahrt fügt noch bei, daß dieser während 365 Tagen bezahlt
werde.

Die Beweisaufnahme wird hiermit geschloffen und die Ver¬
handlung auf 4 Uhr nachmittags vertagt . In der Nachmittags¬
sitzung folgen die Plädoyers von Staatsanwaltschaft und Ver¬
teidiger .

Der Strafantrag . Die Nachmittagssitzung des drit¬
ten Werhandlungstages begann mit der Anklagerede von Staats¬
anwalt Bender , der sich zunächst mit den Einreden der bei¬
den Angeklagten, ihrer dienstlichen und moralischen Qualifi¬
kationen, denen er gepchte Würdigung zuteil werden läßt —
immer aber wieder betonend, daß sie durch ihre Handlungen
sich einer strafbaren Fahrlässigkeit schuldig gemacht haben. Die

der Ueberanstrengung können weder Geitlinger nochEinrede der
Argast Vorbringen, weil ihrem Dienstantritt an jenem Tage

ff
'

— Bürgerausschußfraktion . Die Fraktionsmit -

gliedcr treffen sich zu gemeinsamem Abmarsch zur Ge -
meindevertrcter - Konferenz in Forchheim am
kommenden Sonntag , 24 . November, mittags 12 Uhr, in der
Restauration Traut .

_ Der Gesangverein Eintracht veranstaltet am
kommenden Samstag , 23. November, abends A9 Uhr, im

„Reichsadler" sein diesjähriges Stiftungsfest , worauf wir die
organisierte Arbeiterschaft nochmals aufmerksam machen mit der
Bitte, zahreich daran teilzunehmen.

— Der Arbeiter -Radfahrer -Berein „Frisch Auf" veranstaltet
am Sonntag , 24. November, abends 8 Uhr , in der „Gambrtnus -

.Eine Reife nach der Wunderinfel Ceylon", und verspricht sehr
intereffant zu werden. Die Karten zum Preis von 20 Pf . sind
bei unseren Vorstandsmitgliedern , beim Lokalwirt, sowie an der

Wendkaffe erhältlich. Die Arbeiterschaft ist zur zahlreichen
Teilnahme eingeladen.

* 50 Jahre Gasbeleuchtung. Mit dem 20. November be-

staiKi das hiesige städtische Gaswerk 50 Jahre . Am 20 . Novem¬
ber 1869 erstrahlte in den hiesigen Straßen zur großen Freude
peLtt^ inLvLnertchaft .Gasfttter .chtung .

längere Ruhepausen vorausgegangen seien. Der öffentliche An.
klüger kommt nach Würdigung der vorliegenden Mildcrungs -
gründen zu dem Anträge , es seien beide im Sinne der Anklage
wegen fahrlässiger Tötung und fkihrlässiger Gefährdung der
Eisenbahnbetriebe schuldig zu erklären und Geitlinger unter
Anrechnung der ausgestandenen Untersuchungshaft zu sechs,
Argast zu vier Monaten Gefängnis zu verurteilen .

Rechtsanwalt F r ü h a u f weist einleitend darauf hin , daß
wieder ein Fall vorliege, bei welchem die mit derselben zu tun
habenden Leute sich der Situation nicht getnchsen zeigten. Diese
Erfahrung habe sich schon bei gut gebildeten Leuten gezeigt, wie
'<;<1 bei solchen , die auf der untersten Lohnklasse stehen ,
wie die beiden Angeklagten, die man weniger als Schuldige
denn als Sünden bücke und Opfer für bestehende Mißstände
bezeichnen könne . Durch die Verhandlung ist .festgestellt wor¬
den , daß auf der Station Leopoldshöhe ein stetiger Mangel an
Rangierpersonal vorhanden und wiederholt hatte sich das Per¬
sonal beschwcrdcführend an die zuständigen Instanzen gewandt
und vorübergehend sei auch Abhilfe geschaffen worden . Be¬
mühend sei die Feststellung der Verhandlung , daß zwischen den
einzelnen Verwaltungszweigen der nötige Kont akt gefehlt habe
und die Generaldircktion werde dafür sorgen müssen , daß solche
schwerwiegende Mängel beseitigt werden. Nach Würdigung
aller der sestgestellten Mängel der Organisation und anderm
kommt der Verteidiger zu dem Schlüsse , die Angeklagten kön¬
nen dafür nicht verantwortlich gemacht werden. Einen Mann
mit 3,50 Mk . Taglohn könne man nicht beurteilen , wie genü¬
gend bezahlte Arbeiter . Bei Geitlinger habe man es bei der
gegenwärtigen Teuerung mit Unterernährung
zu tun ; und schlecht bezahlte Arbeiter dürfe man nicht mit gro¬
ßer Verantwortung belasten ; aber daß er leichffinnig gehandelt,
sei keineswegs erwiesen worden. Nach all dem Vorgebrachtcn
könne von der Verurteilung nicht mehr die Rede sein ; sein Ver¬
teidiger beantragt für ihn die Freisprechung von Schuld und
Strafe .

Rechtsanwalt Straub plädiert für seinen Klienten Ar¬
gast ebenfalls mit der nämlichen Begründung für Freisprechung.

Es folgt dann noch Replik und Duplik , die aber keine neuen
Momente brachten.

Auf Antrag von Verteidiger Straub wird Dr . Keller-Kirchen
geladen, um sich über das Sehvermögen des Angeklagten Argast
auszusprechen. — Fortsetzung der Verhandlung Freitag vor¬
mittag 11 Uhr.

ring und 5 sehr gering betrug zu Beginn des Monats Novevch^
>der Stand der Saaten bsi Weizen 2,7, Spelz 2,8 , Roggen
Weizen mit Roggen 2,3 , Spelz mit Roggen 2ch und Spelz 2
Weizen 3,2.

JIus der Stadt.
Karlsruhe, 22. Nov.

Denkschrift des Oberbürgermeisters über die Verbesser
der Verkehrseinrichtungen und der Elektrizitätsdersorg

der Stadt Karlsruhe .
HI .

LandwirtödiaftHcfoes.
Der Saatenstand zn Anfang des Monats November. In¬

folge Verzögerung der Erntearbeiten , insbesondere beim Haser¬
und Oehmd , durch die Ungunst der Witterung mußte auch die
Deitelluua der Felder und die Unterbringung , der Herbstsaaten

Im zweiten Teile feiner Denkschrift behandelt der
bürgermvister sodann die Frage der El ektriz i tätsver . j
s o r g u n g. Nach dem heutigen Stand der Technik könne «gJ
Betriebskraft für die Veckehrsinstitute nur die elektrisch: C« ,

*

gie in Frage kommen. An einer Reihe von Zahlen zeigt
'Denkschrift , daß der Stronr um so billiger erzeugt we
könne , je größer die Erzeugungsanlagen und ihr Absatz . _
Das Bestreben der Eigentümer von Elektrizitätswerken ist
überall darauf gerichtet, sich ein möglichst großes Absatzgch

'

zu sichern , um die Erzeugung in möglichst großen Wecken _
konzentrieren. Das von der Stadt Karlsruhe im Fahre Ist
errichtete Elektrizitätsweck erstreckt fein Absatzgebiet noch ,
über die Gemarkungsgrenzen hinaus . Ein großer Teil der :
gebung bedarf aber noch der Stromversorgung , die bereits ,
vate Unternehmungen in die Hand zu nehmen bestrebt f .
Karlsruhe muß sich ebenfalls an der Versorgung seiner Uim
bung mit Strom beteiligen , wenn eS nicht Gefahr laufen aj| j]
daß das städtische Elektrizitätsweck 'den größeren Werken gr
über nicht mehr konkurrenzfähig bleibt und ln der Umgs
der Industrie billigere Kraftquellen zur Verfügung
werden, als Karlsruhe sie zu bieten vermag.

Zur Frage , in 'welcher Weise die Stromversorgung 'der !
gebung von Karlsruhe am zweckmäßigsten beweckstelligt tan
könne , führt die Denffchrift aus , daß wohl das näcbstlieg« ft^
wäre, eine Ueberlandzentrale . als städtisches Unternehmen
errichten. ES seien Verhandlungen mit den in Bettacht r
inenden Orten , aber ohne Ergebnis , gesühck worden, es
hierbei nicht nur 'der schwerfällige Apparat , mit dem die l
operieren muß , eine Rolle, sondern auch das Mißtrauen ,
die Stadt in den kleinen Gemeinden überall begegne ,
könne auch füglich bezweifelt werden"

, ob die StromversovMß1
eines großen Landesteils zu den unmittelbaren Aufgaben riittl
einzelnen Gemeinde gehört , außerdem wäre zu solch einem Uv, ]
ternehmen ein großer Kapitalaufwand , also vermehrte SfabJ
denlast, und eine Vermehrung , Erschwerung und Vertcuermtzl
der Derwaltungsarbeit verbunden . Weiterhin könne sich Mt
Versorgung nur aus die Gemeinden beschränken , die nochnW ^
durch die bestehenden oder im Entstthen begriffenen
ten Zentralen versorgt oder an sie gebunden sind . Die
lichkeit nun , alle Gebiete , auch die bereits aus kleinenAulegöi :
versorgten, in die Ueberlandversorgung einzubcziehen sei deckucks
geboten, daß die 'bereits erwähnte Gesellschaft nicht nur ttal
Ausbau und den Betrieb der Straßen - und 'Vorortbahnen Kei> j
nimmt , sondern >daß ihr auch die ElekttizitätSversorguug
tragen wird . Die beiden dabei interessierten Privatgei elkHaßl
ten, Süddeutsche Eisen 'bahngesellschaft und Rheinische Sieirmck -s
Schuckert -Gcsellschüft , sind hierzu grundsätzlich bereit . Sie wR
damit einverstanden , daß die Stromversorgung des Gebiets ja«
Iich 'der Interessensphäre der Oberrheinischen Eiseubabnqescü- ^
schaff bis gegen Osfenburg der mit der Stadt Karlsruhe
bildenden Straßenbahngesellschnft übertragen wird , und M
unter Verwendung des Karlsruher Elektrizitätswerkes al? Zeiv^
ttale . An Hand einer Reihe von Zahlen weist die TenkkchÄ
die bisherige günsttge Entwicklung des Wecks , bedingt « T
die praktische Lage am Hasen, Verbilligung 'der StromerzftiM
und Steigerung der Stromabnahme , nach. Um aber wertĉ

wettbewerbsfähig zu bleiben, müsse Karlsruhe entweder
Absatzgebiet beträchtlich zu erweitern suchen oder auf den
gewinn au ? dem Elektrizitätsweck verzichten . Dazu k
noch die Konkurrenz des Murgwecks. Aus diesen Umst
emjffohle es sich , demGedanken der Einbeziehung der Stadt i

ihres Elektrizitätswerks in eine große UeberlandversorgH
gegebenenfalls unter Benutzung des Murgstroms , in Be«

düng mit den genannten Privatinteressenten , näher zu t«
In einem kurzen Abschnitt wird im Anschluß hieran^

Projekt des Ausbaues des ElcktrizitätswerkS geschildert .
Gebiet der Zentrale soll die Amtsbezirke Bruchsal, SiiSh
Eppingen, Breiten , Dirlach , Karlsruhe , Ettlingen und M

ganz oder teilweise umfassen, es handelt sich um 179 Gea
den mit 263 344 Einwohnern , die alle zugleich imB4
svrgungsgebiet des Murgwerks liegen .

'

Kosten des gesamttn Ausbaues sind auf 10 Millionen Mack̂

rechnet . DaS städtische Elektrizitätsweck, das zurzeit auf ck

Leistung von 5000 Kw. erweitert wird, soll bis 1915 auft
Leistungsfähigkeit von 10 200 Kw . gebracht werden. Ter
auswand hierfür ist aus 3 250 000 Mk . veranschlagt; dazu J
noch 300 000 Mk . für die Erweiterung des Karlsruher , Leib
netzeS. Der Gesamtaufwand würde also 13560 000 Da¬
tragen . ,

In einem weiteren Abschnitt wird noch das Verhältn» i

geplanten Unternehmungen zum Murgweck untersucht,
züglich der vom Staate vorgesehenen Vermittlung t

~

Murgweck und Verbrauchern führt die Denkschrift aus,
auffalle , -daß der Staat hierbei nicht in erster Linie an
Körperschaften als Vermittler gedacht habe, welche »

eigene Elektrizitätserzeugungs - und Vertcilung 'sanlagcnJ|
sitzcn, wie die größeren Städte , daß vielmehr n eben /
Städte andere Vertcilungsorgane gesetzt .werden sollen,
bar wolle man , wennmöglich, mit den, Städten in Wctli ^
treten . Das Lebensinteresse der Städte erheische
Strompreise in ihrem Bezirke mindestens so niodttg zu '
als in den benachbarten Industriestädten . De Stadt
ruhe wird von diesem Standpunkt aus einerseits sich jede <

quelle, die ihr eine Verbilligung des Stromes ermöglicht , zu
machen , andererseits aber auch auf die Stromversorgung "

möglichst großen Gebiets in ihrer Umgebung Einfluß ge" "

müssen. Liefere das Murgweck den Strom zum gleichen̂

gar zu einem billigeren Preise , wie die Dampfzentrale , daw
es selbstverständlich zu empfehlen, von dieser StromqueN
brauch zu machen , statt die Karlsruher Dampfzentrale
bauen . Eine solche BerbilliWng sei aber erst zu erwarten, 1

das Murgweck eine 'bedeutend 'höhere Belastung erfahre
wenn dieselbe aus 10 000 Kw . bei 3000 Stunden 9^ *
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B.

ioüri>e, _
wie sie die geplante Ueberlandversorgung Vorsicht.

»Will also die Karlsruhe, " so schließt die Derrkschrift , „dasZuftaiidckommcn des Muvgwerks durch Bezug von Strom ausVemft -lbcn ohne Schädigung der eigenen Interessen fördern, sohat dies die Errichtung der geplanten Ueberlandversorgung imAnschluß an das Karlsruher Werk geradezu zur Voraussetzung. "
( Schluß folgt.)

UntcrnehmerUeblinge.
Daß Streikbrecher sowohl bei den Behörden wiebei den Arbeitgebern als hochangesehene Persönlichkeitenbehandelt werden, hat u . a. in den letzten Tagen der Magde¬burger Fall aufs krasseste gezeigt und zeigt auch wiederumder zurzeit hier herrschende Buchdrucker -eihilfsar -

beiterftr eik . Am schönsten kann man diese überausliebenswürdige Behandlung in dem Verlag der „Karlsruher Zeitung " bei Herrn Dr . Knittel nebst seinenBureaubeamten beobachten . _
Etwas Köstlicheres und Un¬

terhaltenderes gibt es ' für die Streikenden gar nicht , als
gerade hier diese Komödie mit anzusehen , deshalb auchimmer dieser Auflauf . Während sonst im Geschäft das

,Stammpersonal zu pünktlicher Einhaltung der Arbeitszeit
strikte angehalten wird , werden die zurzeit dort arbeitenden
Ehrendamen -eine Viertelstunde vor Arbeitsschlußdurchdie Bureaubeamten abwechslungsweise nach Hause begleitet.Es sind das dieselben Herren , die sonst über jede Arbeiterin ,welche neu eingestelltworden ist, in abfälliger Weise kriti-

. siert haben und wenn diese in ihrenLeistungen schwach war ,der Geschäftsleitung hintenherum jede geschäftliche Befähi¬
gung absprachen . Jetzt halten sie diese Ehrendamen fiir ihrMistes Gut , und wehe , wenn ein Arbeiter vom Stamm -
personal aufs geringste diesen Ehrendamen zu nahe tritt .Ohne Rücksicht auf sein Alter und seine Leistungen wird er
von Herrn Dr . Knittel entlassen . Diese Aushilfs „damen"
sind aber nicht imstande, auch nur das geringste zu leisten .
Köstlich ist es mitanzusehen, was die Beamten Herrn Dr .Knittel für Arbeiterinnen zusammengesucht haben. Nun ,auch diese Zeiten ändern sich wieder, auch die Herrlichkeit
dieser Damen wird ein Ende nehmen, wenn Herr Dr . Knit-
tel auch ihnen zuliebe seine ältesten Arbeiterinnen , welche
ihm mehr wie ein Jahrzehnt lang das Brot haben mitver¬dienen helfen und so zur Schaffung seines Reichtums ihrTeil beigetragen haben, auf der Straße liegen läßt . Die¬
selben Arbeiterinnen durften auch als Garderobe eine Ecke
im Keller benützen , während aber nunmehr die Ehrendamen
sich in der Privatwohnung aufhalten dürfen. Solches Heil
ist den alten Arbeiterinnen nie widersahren. Sie ver¬
langen so etwas aber auch gar nicht. Herr Knittel wird
nicht erleben, daß sie zu ihm kommen und ihm vor die Füße
fallen . Sie haben noch Ehrgefühl im Leibe und kennen ihrePflicht, sie tun nur das , was Herr Dr . Knittel als Vor¬
sitzender des Vereins bad . -pfälz. Zeitungsverleger von sei¬den Mitgliedern auch verlangt . Sie wollen jede Schmutz¬
konkurrenz beseitigen und anständige Verhältnisse schaffen
idvich Wschluß eines Tarifvertrags . Aber diesem geht Herrbr. Knittel aps dem Wege . Er denkt : „Wenn zwei das
gleiche tun , ist es doch nicht das gleiche".

Rintheim .
Am Samstag , 23 . Nov. , abends 8 Uhr , feiert der sozial -
nokratische Verein im Lokal zum „Schwanen" sein 15»

. hriges Bestehen. Genosse Eberhardt wird einen Rück-
blick aber die örtliche Parteibewegung geben. HumoristWer jr . sowie Klavier - und Gesangsvorträge sorgen für« genehme Unterhaltung . Wir erwarten , daß unsere Par¬
anüssen mit ihren Familienangehörigen zahlreich und
pünktlich erscheinen .

Für Karlsruhe -West
|«id am Mittwoch abend in der „Palme " eine sehr an-
«egend verlaufene Besprechungunserer Genossen statt . Ein -
Hchend wurde die Art der Agitation in der kommenden Zeit
Gesprochen. Anfangs Dezember sollen sowohl in der West-~ kt wie in Mühlburg , Daxlanden und Grünwinkel

entliche Versammlungen abgehalten werden, m welchen
er die Tätigkeit der sozialdemokratischen Fraktion im
Zischen Landtag Bericht erstattet werden soll. Kommen-
i Sonntag .abends von 6 Uhr ab findet im „Waldschlöß -

p-n" (Kriegstraße) eine zwanglose Zusammenkunft der
kllrteigenossen statt , bei der eine Sängerabteilung des

Bruderbund " Mitwirken wird . Unsere Weststadtgenossen
Wgen sich wieder recht rührig . Man darf erwarten , daß
,N projektierten Veranstaltungen einen guten Besuch fin-'
•«n werden .

Daxlanden.
Wie aus der Bekanntmachung des Stadtrats vomI- November hervorgeht , sind die Fleischpreise für die Stadt

wlsruhe um einige Pfennige herabgesetzt worden. Man
-r nun allgemein der Auffassung, daß unsere hiesigen

.^ ger sich dieser Preisermäßigung ebenfalls anschließen'
«den . Davon ist aber bis jetzt noch nicht im geringsten-s zu spüren gewesen . Wir fragen nun unsere Herren
tzger: Warum hören sie denn jeden Pfennig Aufschlag ,in der Stadt gemacht wird ? Da besinnen sich die Her-
: -Lar nicht so lange. Es ist skandalös genug, daß wir
her schon das Fleisch um einige Pfennige teurer bezah-
mußten wie in der Stadt , trotzdem unsere Metzger vom"
achthauszwang befreit sind. Sie decken zum großenl ihren FleiMedarf von hiesigen Landwirten , es ent-

, -n ihnen also beim Einkauf gar keine großen Kosten .
Ger beziehen sie auch billige Schweine vom Schlachthof

Jtö scheuen sich doch nicht , das Fleisch zum alten Preis zu
Erkaufen. Hoffen wir , daß diese Zeilen dazu beitragen ,Mi auch bei uns das Fleisch billiger wird , sonst werden wir^fliere Saiten aufziehen.

. Feuerbestattungsverein . Auf den heute Freitag abend
!* großen Rathaussaal stattfindenden Lichtbildervortrag
jsHerrn Dr . Weigt aus Hannover über das Wesen der

euerbestattun -g möchten wir ganz besonders auf-
Mam machen. Nachdem auch in Preußen die Feuerbe-
Mung gesetzlich zugelassen wurde und sogar in Bayern,e neulich gemeldet werden konnte , einige Widerständed«rn Weg geräumt sind , so ist die Feuerbestattungssacheder ganzen Linie entschieden im Vormarsch begriffen.' für diese Bestrebungen interessiert, wird daher die

Gelegenheit, aus berufenem Munde über den heu -
-- Stand der ganzen Feuerbestattungsbewegung gründ-
Aufklärung zu echalten, nicht versäumen. Der Ein -
ist frei- (̂Siebe. LLnierüt 1

/Freitag , dm 22 . November 1912 ._
Schneiderverband . Unseren Mitgliedern zur Nachricht ,daß unser Kollege Hauptmann diese Woche in Wörtha. Rh . eines plötzlichen Todes gestorben ist . Da wir aberdie Zeit seiner Beerdigung nicht wußten , so beabsichtigt die

Ortsverwaltung sowie der Arbeiterradfahrerverein , dessenMitglied der Verstorbene auch war , ihm nachträglich amSonntag nachmittag die letzte Ehre zu erweisen . Wir for¬dern unsere Kollegen auf , sich zahlreich daran zu beteiligen.Abfahrt vom Hauptbahnhof 1 .26 Uhr.
U . Dem Grwerbeverein Karlsruhe e. B . wurde die Erlaub¬nis erteilt , anläßlich seiner Weihnachtsmesse eine Lotterie zuveranstalten und zwar Gewinngegenstände im Gesamtwerte von9500 Mk. durch Ausgabe von 5000 Losen ä 1 Mk . zur Ausspielungzu bringen .
Eine Stiftung . Der am 12. Oktober dS. IS . hier verstor-bene Obersteuerinspektor Dr . O. Fr . Zoller hat testamentarischdas Erste Deutsche ReichSwaisenhauSmit einem Legat von 6000Mar? bedacht .
Jugendliche Diebe. Vorgestern nachmittag wurden 4 Knabenim Alter von 11 , 12, 13 und 14 Jahren ermittelt , die feit 11 . dS.Mts . zusamnien 50 messingene Haustürdrücker stahlen, bei einem

Zinngießer in der Herrenstratze absetzten und für den Erkös
Schleckereien kauften . Die Tüvdrücker sind beschlagnahmt undkönnen auf dem Bureau der Kriminalpolizei gegen Empfangs¬bescheinigung abgeholt werden . '

In dem großen Betrugsprozeß gegen den Kaufmann I .Neuburger aus Pforzheim , der vor der hiesigen -Straf¬kammer verhandelt wurde , wurde am- Mittwoch kurz vor Mitter¬
nacht das Urteil gesprochen , -das auf eine Gesamtstrafe von 4Monaten Gefängnis und eine Geldstrafe von 1600 Mk. lauretc .Die Gefängnisstrafe gilt als -durch die Untersuchungshaftverbüßt.

24. Konzert des Bach -Vereins Karlsruhe .
(Mittwoch, -den 20 . November 1012.)

Ein Kenner der frühklassischen Meister ist Max Brauer ,der Leiter des Bachvereinschors. — Ein gediegenes Wissen , ein
tiefes Verständnis und «in ins Erhabene grenzender Zug zeichnenseine großen Chorauffühvungen aus . Was er alljährlich mit sei¬nen Konzert-Veranstaltungen bewiesen, hat er mit der jetzigen„Alexanders Fest"°Aufführung im großen Festhallesaal wieder
glänzend ergänzt . G. F . Handels „Alexanders Fe st" oder
„die Gewalt der Musik " ist eine Ode zu Ehren der hei¬ligen Cäcilia für Soli , Chor und Orchester von W . A . Mozartbearbeitet . Der Text zu diesem Chorwerk stammt/von AhnDryden ( übersetzt von- C. W . Ramler ) und schildert die Machtder Töne , speziell -des Gesanges aus das menschliche Gemüt . Der
Sänger Timotheus feiert die Siege Alexanders -des Großen imLied und übt durch die überzeugende Macht seines Gesanges und
Saitenspieles auf -den- Fürst und die Hörer einen mächtigenBann aus . Da erscheint die heilige Cäcilia, -der ln der Legende-die Erfindung der Orgel zugeschricben wird, eröffnete der Ton¬
kunst ein un-cchs-ehbares Reich und fuyrte in nie geahnte Regionender Polyphon-ie . „T i m v t h e u s" — so heißt es in der Ode —
„ riß den Menschen himmelan , Cäcilia aber zogden Engel herab !" Die Musik Handels setzt sich zusammenaus erhabenen , gewaltig wirkenden mehrstimmigen Chören und
einfach innigen , feinzergliederten Arien mit Begleitung des Or¬
chesters und deS Clavicembalos . Der Stil dieser Händelschen
Donschöpfungen erscheint gegenüber der komplizierten Polyphon: «
Bachs wesentlich einfacher, aber von imposanter Großartigkeitund Macht des Ausdrucks wie z . B . -bei der Baß -Arie „Bacchus ,-ewig jung vnd schön" oder bei der späteren Arie „ Gib Rach ' i"

Max Brauer ließ -dem Werk eine sorgfältige Einstu-We-
rung zuteil werden-, hielt -Chor und Orchester mit zielbcwußlerEnergie im Banne seiner persönlichen- Auffassung und ließ -die
unverzüglichen Schönheiten der Partitur durch klare Bortrags -
nuanqen stilgemäß zur Geltung kommen . Der vorzüglich ge¬schulte Bach - Chor unterstützte Brauer bei seinem Vorhabenbestens, der Bach °-Chor muh in seinem derzeitigen Stande als
ausgezeichnet anerkannt werden. Auch unser bewährtes Hvf -
orchester unterstellte sich willig den Intentionen 'des Diri¬
genten und hatte somit nicht unwesentlich teil am guten Erfolgdes Abends. Von den Solisten ist zunächst BeatriceLauer -Kottlar (Sopransolo ) mit besonderem Lob zu erwähnen ; üytherrliches edles und volltönendes Organ füllte den geräumigen

.Saal mit aller Kraft aus . Was wir für eine stimmliche Größeun-d vollendete Gesa-ngstechnikerin in ihr besitzen, -bewies am
besten die Sopranarie „Der König horcht ", deren Tonschönheilund technische Meisterung -des Trillers und figurierte Aus¬
schmückung allgemeinen stürmischen Beifall auslösten. AuchJan van Gorko -m wußte den oft recht schwierigen Anforde¬rungen , die Händel an die Bahsolis zu stellen gewöhnt ist , dank
seiger prächtigen Stimme un -d Schulung ebenso vollauf gerechtzu werden. Pancho Kochen bestätigt immer mehr die günstigen
Erwartungen , welche man aus seinen ausdrucksfähigen lyrischenTenor setzte ; er wußte der schweren Koloraturen Meister zu wer¬
den un-d verriet in RHsthmik und Auffassung eine spezifische
Begabung für Händelschen Stil . L . v . Beethovens „Opfcrlied"
op . 121 für Soprans -olo (Lauer . Kottlar ) Chor und Or¬
chester, sowie Mozarts „Andante " für Orchester (Concertavte)aus Serenade Nr . 9 fanden unter Max Brauers Leitung
ebenfalls eine stimmungsvolle Wiedergabe. Nicht unerwähnt
darf Theodor Bar ne r für seine vollkommene Beherrschung des
Clavicembalos bleiben , der sich dieser Aufgabe mit bestem Ge¬
lingen zu entledigen -wußte . W . Sch .
Die Konzerte: LeguSvel, — Guilbert , — Wnrmerspcrger .

Die letzten- Konzertveranstaltungen der Firma Hugo
, Kuntz , Nachs . (Kurt Neufeldt ) glauben wir , -da sie sichauf dem Fuße folgten, in einem Bericht vereinigen zu können.Es war -die Gesangsnovize Margot Leguevel ( Sopran ) , welchemit ihrem Liederabend am Freitag abend den künstlerisch-vor¬
nehm ausgestatteten Künstlerhaussaal für den öffentlichen resp .allgemeinen Konzertgebrauch einweihte. Die vielversprechend «
Sängerin - hatte sich für ihr erstes öffentliches Auftreten ein
recht empfehlendes, oft sogar schlvieriges Programm z-usammen»
gestellt und bewies mit der einwandsfreien Wiedergabe dessel¬ben, daß sie sich in der Schule Jan van Gorkoms -die er¬forderlichen technischen Fähigkeiten in reichem Maße angeeig.net hat . Besonders die gewissenhafte Durchbildung der sehransprechenden Stimme wirft auf die Unterrichtsmethode ihres
Gesangsmeisters ein günstiges Licht. Die Höhe , trotz ihrer leich¬ten Beweglichkeit , -verrät ausgiebige Kraft , Fülle un-d tönenden
Woblklang; dabei zeichnet das Organ in allen Lagen eine an¬
genehme Ausgeglichenheit aus , zu -der aber sich ein sicherer An¬
satz gesellt. Aussprache und Atemrogulierung erfuhren eine
besonders peinliche Pflege , denn sie fielen, trotz anfänglicher Be¬
fangenheit , schon bei den ersten Bortvagsstücken - in scharfge -
pvägtcr Klarheit deutlich auf . Alle die hier erwähnten gutenEigenschaften ermöglichten es , daß die junge Künstlerin, die
ihrem Programm eingereihten Arien und Lieder (von Schubert,Massenet, Saint -SaenS , Dcbussh , Reger und Brahms ) in an¬
erkennenswerter Vertiefung und -technischer Reife zum Ausdruck
bringen konnte. Wohlgemeinter Beifall und Blumen zeichnetendie Darbietungen der jungen Sängerin aus . Am Ibach-Flügel
(ans dem -Magazin I . Ku n z) entledigte sich Heinrich Bien -
stock seines A-nrteS als Begleiter mit -feinem Verständnis und
pornchm.-diskretem Anpassungsvermögen.

_ _ gflg K .
In demselben Saal erneuerten wir am Samstag wickletdie Bekanntschaft mit der uns von früher noch bestens -bekannten

französischen Disence Dvette Guilbert , di« unS auch für diesenAbend ein recht interessantes und anmutiges Programm zu«
sammenzuftellen wußte . Dvette GuilbertS vornehme BortwgS-kun -st ist hier hinlänglich genügend bÄannt , um -bis in kleinsteerwähnt und hervorgehoben werden zu -müssen . Jeder Ausdruckdes noch immer reizvollen Gesichts , jede Bewegung und Haltung-der Hände, jede Linie des Körpers — sie sprechen zu unS, sieerläutern und drücken pantomimisch daS Wesen , d . h. den
Grundgedanken des vorzutragenden Poems aus . Und hier -sch!eben gerade Dvette GuilbertS große Vortragskunst ein. Jedeeinzelne Programm -rmmmer löste einen tiefgehenden, nachhalti¬
gen Eindruck auS , war sie nun ernster oder schalkhafter Natur,denn beides -war wohl verteilt und angoordnet aus dem fesseln-
den Programm enthalten . Zur weiteren- Mitwirkung brachte
sich Dvette Guilbert noch drei Kräfte mit , von denen jede als
Meister ihres Jnftrumen -tes gelten darf . Zunächst H6len«C h a l o t , eine Harfenvirtuosin - von guten Qualitäten , Arturo
Luzzatti , der sich am Flügel erfolgreich zu behauptenwußte und Louis F l e u r y , -dessen solistische Flötenleistungen( G-dur Sonate -von Händel und das Mozart-Menuett ) die un¬
eingeschränkteste Bewunderung des dankbaren Publikums ern¬teten.

Den Montagabend hatte sich Käte Roha-Warmers -
perger für ihren „ Lieder - und Arien - Abend " auSei-wählt , zu dem sich Freunde und Gönner der einstigen beliebtenSoubrette unserer Hosbühne eingefunden hatten . Die ge¬schätzte Künstlerin hatte sich für ihr Konzert ein ebenso künst-lerisch-hochbe -deutcndeS wie reichlich schwieriges Programm zu¬sammengestellt. Wir fanden hier neben den Brahm-sschen,„Ztgeunerliedern " auch Mahler , Strauß und Mafsenct vertrc-ten ; — eine Tatsache, die eine unbedingte Individualität der ^Sängerin vorausfctzen läßt . Ncbst Schubert, Loewe, Schu¬mann und einer Arie Ponchiellis finden wir den Wiener Kom¬
ponisten Richard Stöhr vor, -dessen „Wanderschwäne" — „Gany¬med" und das rythmisch tändelnde und leicht bewegliche „ Mär¬chen" in ihrer Vertonung allgemein sehr ansprachen . Stöhr weißPoesie und Dust , Marchenzauber und ball-adcske Form in
musikalisch reicher Bildersprache auszudrücken und- dennoch, -ohnedie - Singstimme zu verdecken , dem Klavierpart seinen eigenenWert zu verleihen . Kät -e Roha-Warmersberger wußte diese I
neuen Kompositionen in ihren verborgenen Schönheiten mit
ganzem Gefühl zu ergründen und ließ diesen bei ausdrücklicher ,wirkungsvoller Nuancierungskunst eine vollendete Wiedergabezuteil werden . Auch bei dm anderen Piecen fand die gefeierteSängerin Gelegenheit , ihre kraftvolle, schöne Stimme in un¬getrübtem Glanze zu entfalten . Das enthusiasmierte Publi -
kum wußte diesen- Genuß durch langanhaltenden Beifall unv
reiche, prächtige Blumenspenden zu lohnen. Herr Hofkapell-meister Georg H o f -m a n n schmiegte sich als feinsinniger Be-
gleiter der Vortragsauffassung der Künstlerin mit vornehmerZurückhaltung an . W . Sch .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Stiftungskonzert der Concordia. Wie bereits im Inseraten¬teil unseres Blattes mitgeteilt , veranstaltet der Gesangver¬ein Concordia Karlsruhe am . kommenden - -Damstag , -abends8 Uhr, im großen- Festhallesaal sein 37. Stiftungs kon -

zert . Ein -besonders auserlesenes Programm wird bei -dieserGelegenheit zum Vortrag gelangen . Ter 1V0 Sänger starkeMännerchor des Vereins wird an verschiedenen ernsten und hei¬teren Liedern unter der bewährten Leitung des Herrn Chor-
ineisters L e ch n e r seine Fähigkeiten erweisen. Einen beförde¬ren Glanz iwerd-cn -dem Konzert zwei Solistinnen verleihen,denen ein großer Ruf vorausgcht un-d dereir Erscheinen vor vemKarlsruher Publikum gewiß mit Interesse cntgegengesehenwerden darf . In Comtesse Helene Mortszryn vermitteltdie Concordia die Bekanntschaft mit einer Pianistin , deren hoheKrmst überall Sensati -onscrfolge -erregte . Nicht rnindere Zug¬kraft dürfte Frau Anna Erler - Schnaudt ausübcn , die zuden besten heutigen Konzertsängerin gehört. Nach Schluß desKonzerts findet ein Festakt und ein F e st b a l l . '

Kämmermusikabend der Karlsruher Bläservcrelnigung. DaSWie-derauftreten der „Karlsruher BläservereiniWng " ani heu¬tigen Abend (22. Nov . ) im Konzertsaal ( Eintracht ) muß um somehr mit Freuden begrüßt werden, da Karlsruhe in den Her¬ren Spittel ( Flöte ) , Kämpfe ( Oboe ) , Klupp (Klari¬nette) , Suttner (Horn ) und Wenk (Fagott ) eine „ Kirnst,lervereinigung "
sich zu eigen nennt , die im Ensemble- und Ein.zelnfpiel den -höchsten künstlerischen Ansprüchen genügt unddurch gewählte Programme ihre Abende zu außerordentlich-interessanten und hochbedeutsamen Veranstaltungen macht . DasProgramm des dieswinterlichen 1 . „KammermustkabendS" unse¬rer „Bläser " am heutigen Freitag weist das herrliche Q-uintettop . 62 von L. S p o h r auf , unter -der anerkannt '

wertvollenpianistischen Mitwirkung des Herrn Komponisten L . HeinrichBien stock , der sich bereitwilligst an Stelle des behindertenHerrn Hofkapellmeistcrs L . Reichwein zur Verfügung gestellt hat .Zwei stimmungsvolle Arien von I . S . Bach , gesungen vonFrau Hofovernsängerin Müller - Reichel mit Begleitungvon Blasinstrumenten , unterbrechen in fesselnver Weise dieKammermufik-Darbietungen . Das überaus reizende Quintettop . 79 von Aug. Klughardt für Flöte , Oboe, Klarinette ,Horn und Fagott wird einen würdigen Wschluß des Abends-ge.ben , und wäre ein- reges Interesse von Seiten des hiesigennmsikliebenüen Publikums für all das gebotene Schöne wohl zuwünschen . — Ter Verkauf der Eintrittskarten findetstatt in der Hofmusikalien-handlung Fr . Doert und an derAbendkasse .
Das Stuttgarter Trio der Herren Professor Carl Wendling,Professor Max Pauer un-d Solocellist Alfred Saal gibt sein dies- -

jähriges Konzert an: komenden Montag -den- 26. Nvvem-ber im-
Eintrachtssaal . Die ausgezeichnete Trio , welches im vorigen -
Winter zum erft-eumale hier in Karlsruhe spielte, wurde betdem letzten Konzert mit enthusiastischem Beifalle sowohl vonKritik als auch vom Publikum ausgenommen. Es gehört un - :streitbar zu den hervorragendsten Triovereinigungen der Gegen¬wart . Es

^
wäre daher wohl sehr zu wünschen , weim Die Künst¬ler in diesem Winter einen starken Besuch erwarten dürften.Die Hofniusikalienhandlung Hugo Kuutz , Nachs. Naiserstraße 114besorgt das Arrangement dieses Abends, -wo -die Karten zu 4,8, 2 und 1 Mk . zu haben sind .

- „Kammermusikabend" -Streichquartett Rose -Wien. Da -Quartctt Rose, das in seiner idealen Klangschönheit von keineranderer: Künstlervereinigung übertroffen wird, beschert uns nachJahren am Freitag , 6. Dezember , wieder .einen „Kammermusik¬abend" im Museumfaal . Es brachte in Karlsruhe schon imJanuar 1904 „ Wiener Kunst" zu Ehren und bot einen Abend intadelloser Schönheit. Die „ Wiener " spielten mit so goldnerReinheit und künstlerischem Gmpsinden und immer kristallen -
durchsichtiger und feingeschliffener Vollendung, daß man nichtwußte, fällte man mehr die Meisterschaft f>er ausübenden Kunst --ler oder -das Werk bewundern . Was Größe der Auffassung unvechter Kammerstil ist, konnte -man auch im Quartett Rose be¬wundern und lernen . —- Jeder der Quartettgenossen ist ein
ausgezeichneter Künstler auf seinem Instrument , alle Vier sindmusterhaft zusammerqgespielt in einer gera-dezu voMvmmenen
Harmonie der Eigenschaften, die ein vollendetes Quartettspielauszeichnen: Unbegrenzte Anpassungsfähigkeit, einheitlicherKlange aroßartiae Technik , bei ideal schönem Ton . unfehlbare
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Genauigkeit des Zusammenwirkens und höchstentwickelte Stil -

gerechtigkeit » und all das einem Geiste und einem Empfiiwen
dienend. — Ein „Kammermusikabend" des Ros<- -Quartetts ge¬
hört zu denjenigen musikalischen Festen, die sich ihres schönen
Gelingens wegen unauslöschlichdem Gedächtnis einprägcn . Das
Arrangement liegt in den Händen der HosmusikalienHandlung
Fr . D '- er *

neues vom tage.
Verunglückte Bergleute .

* Breslau , 18. Nov . Auf dem Gotthardt -Schacht der kon¬
solidierten Paulus -Grube in Lberschlesien» den Schafsgotschen
Erben gehörig, sind heute nacht auf einem Flötz drei Bergleute
durch Grubengase erstickt.

* Köln, 18. Nov. Im Seyacht der Gewerkschaft Riedel in

Höngen (Rheinprovinz ) sind durch einen zu früh losgeganyenen
Sprengschuß zwei Grubenarbeiter getötet und einer" verletzt
worden.

Mysteriöser Fund .
Basel, 17 . Nov . Auf seiner Runde durch das ihm zur Be¬

wachung überwiesene Feldgebiet am Bruderholz begriffen,
machte ein Basler Bannwart (Feldhüter ) einen grausigen
Fund . Sein Hund apportierte ihm plötzlich einen Fuß —

einem 8—10jährigen Knaben zugehörig — . Eigentümlich er¬
schien es ihm, daß der Fuß gekocht war . Der Bannwart machte
von seinem Fund sofort seiner Vorgesetzten Behörde Anzeige
und es setzte eine allgemeine Fahndung ein . Es wurden sofort
Recherchen erhoben, ob in Basel oder in der Umgebung ein
Knabe oder Mädchen in diesem Alter vermißt werde. Die

Nachforschungen ergaben, daß ein Knabe in diesem Alter einer

hier in Basel wohnenden italienischen Familie abgängig, war ,
aber man glaubt nicht , dah der Knabe das Opfer eines Ver¬

brechens geworden ist , vielmehr nimmt man an , daß der
Knabe wieder , wie schon öfters , zu Verwandten nach Deutsch¬
land geflüchtet sei . Doch hat man hierüber noch keine Gewiß¬
heit . Die polizeilichen Recherchen werden fortgesetzt .

Die Cholera.
Wien » 21 . Nov . Wegen der Ausbreitung der Cholera

hat die österreichisch-ungarische Regierung die Quarantäne -

Maßnahmen verschärft. Alle aus dem verseuchten Gebiet an -

kommenden Reisenden werden einer ' strengen Untersuchung
unterworfen .

London , 21 . Nov . Der Korrespondent der „Daily Mirror "

in Konstantinopel» der sich zurzeit in Halkalu befindet» schildert in
einem Briefe die Greuel der Cholera, die im ganzen Lande mit

unbeschreiblicher Grausamkeit wütet . Er war Zeuge nicht auszu¬
sprechender Szenen auf dem Wege von Hademköi nach San Ste¬

fano . Unzählige Leichname bedeckten die Straßen . Bei San

Stefano i stein Feld für die Cholerakranken bestimmt worden,
auf dem sie dem Tode entgegen harren . Ich habe mehrfach Un¬

glückliche gesehen» die im Todeskampfe lagen. 45 Wagen mit

Cholerakranken, unter denen sich schon einige Leichen befanden»
bewegten sich auf der Straße .

gierung diese Schulen in einer für die Mohammedaner Aergernis
erregenden Weise gründe. Der Libevale Van Karnebeet
wünschte eine kleinere Flotte großer Schiffe zum Schutz der
Kolonien gegen die asiatischen Nationen . Die Regierung dürfe
sich nicht durch die Chinesen einschüchtern lassen und müsse die

Ruhe und den Frieden aufrecht erhalten . Der lcherale Demo¬
krat Bos verlangte Schutz der Eingeborenen gegen die ökonomi¬
sche Uebermacht der Chinesen. Er und der Sozialdemokrat
T e r l a a n kritisierten die Unterrichtspolitit der Regierung ,
welche den Missionen eine Aufgabe zufallen lasse, die allein der

Regierung obliege .
Huö dem engllfcben dnterbaus.

London» 21 . Nov . Sir Hildred Carlile fragte den -Staats¬
sekretär G r e y , ob , falls eine europäische Konferenz zur Rege¬
lung der türkischen Angelegenheiten nach Einstellung der Feind-

leligkeiten zusammenberusen würde , sich diese auf die unmittel¬
bar aus dem Kriege sich ergebend-en Fragen beschränken » oder
ob sie auch die besonderen Beziehungen der Türkei zu den an¬
deren Staaten umfassen würde . Staatssekretär G r e y erwi¬
derte : Die Frage , ob eine Konferenz abyehalten werden soll
oder nicht, ist von den Mächten noch nicht endgültig entschieden
worden. Ich bin daher nicht in der Loge, über ihre mögliche
Ausdehnung -oder -ihr Programm irgend - eine Erklärung abzu¬
geben . —- Der Liberale King fragte an , ob die Großmächte bei
der Stellung von Forderungen an die verbündeten Galkanstaaien
oder aä Serbien mit Bezug auf seine Gebietserweiterungen an

irgend einem Teile der adriatischen Küste gemein¬
sam v o r gi n g e n, oder ob Oesterreich-Ungarn selbständig
seine Forderungen Serbien aufdränge . Sir Edward G r e h ant¬
wortete, soweit er unterrichtet sei, würde er kein genaues
Bild der Lage geben, wenn- er sage , daß irgend eine Der

Großmächte schon Forderungen an die verbüniÄen Staaten
formuliert hätte . Der Meinungsaustausch sei zwischen Den

Mächten seit dem Beginn des Krieges fortgesetzt worden. Die

Ansicht -der britischen Regierung » die von den anderen Mächten
geteilt werde, sei» daß es nicht wünschenswert sei, wenn die
eventuelle Regelung eines Teiles durch verfrühte Verhandlungen
von dem ganzen abgetrennt werde.

Lriefkasten der Redaktion .
Nach Grünwettersbach . Artikel betr . Schulhausein -weihung

mußte wegen allzugrohem Stosfandrang zurückgestellt werden,
erscheint aber morgen Samstag bestimmt.

Der Balkan -Krieg.
Tie Türken schießen jetzt besser.

Paris » 21 . Nov. Der Konstantinopeler Sonderbericht¬
erstatter des „Temps " meldet über die Verteidigung der

Tschataldschalinie : Die türkische Artillerie hat in den letz¬
ten Kämpfen den Eindruck hervorgernfen , daß sie besser
schießt als die bulgarische. Auch der im bulgarischen Lager
in Jeniköj befindliche Sonderberichterstatter desselben
Blattes meldet über die Kämpfe an der Tschataldschalinie,
daß die türkische Artillerie jetzt besser mit Munition ver¬

sehen sei und auch besser ziele .

Flucht der bei Monastir geschlagenen Türken.

Athen, 21 . Nov. Der Kronprinz telegraphierte unter

dem 20 . Nov. aus Banitza : Nachdem meine Armee die

Pässe von Cornitscheve und Kirli -Derbend überschritten
hatte , entwickelte sie sich auf der Linie Zabrdani -Florina
und besetzte die letztere Stadt . Die türkische Armee, die bei

Monastir von den Serben angegriffen und von der Ver¬

bindung mit Uesna abgeschnitten wurde, zog sich in Un¬

ordnung ans Florina zurück. Ich habe heute diejenigen,
die nicht mehr Zeit batten , sich zurückzuziehen , abgefangen.
Eine große Menge Munition und Kriegsmaterial fiel in

unsere Hände . Die Anzahl der Türken , die sich auf Florina
zurückgezogen hatten , beläuft sich auf 30 000 Mann .

Belgrad , 21 . Nov . Das Hauptquartier der ersten Armee

ist von Prilep nach M o n a st i r verlegt worden.
Kein Frieden .

Konstantinopcl» 21 . Nov. Der russische Botschafter von

Giers hat gestern abend dem Minister des Aeußern, Nora -

dunghian , die Friedensbedingungen der 4 verbündeten
Bakanstaaten mitgeteilt . In den gestellten Bedingungen
für den Waffenstillstand und für den Friedensschluß wird

der Verzicht auf die ganze europäische Türkei, Konstan¬
tinopel ausgenommen, verlangt .

Die Pforte hat die bulgarischen Vorschläge nicht an¬

genommen . Nasim Pascha erhielt die Anweisung, den

Kampf fortzusetzen .

Cetzte Nachrichten.
Die franz . Rlablrecbtsreform u. der Senat .

Paris » 21 . Nov . Ministerpräsident Poincare gab

heute nachmittag vor dem Wahlreformausschuß des Se -

nats über den von der Kammer angenommenen Verhält -

niswahlgesetzentwnrf eine längere Darlegung , die in fol¬

gender -Erklärung gipfelte : Wenn der Ausschuß an dem

Regkerungsentwurf allzu einschneidende Veränderungen
vornehmen sollte , dqnn wird das Plenum des Senats das

entscheidende Wort zu sprechen haben. Die Regierung
wird die wesentlichen Grundsätze des Entwurfs verteidigen
und sich bemühen, für dieselben eine möglichst große Zahl

non republikanischen Senatoren zu gewinnen. Wenn dies

jedoch entgegen ihrer Hoffnung nicht gelingen sollte , dann

wird sie die vor deni Parlament eingegangenen Verpflich¬

tungen zu halten wissen.

Hus der bolländtfcben Kammer .

Haag, 21 . Nov . Bei -der weiteren Besprechung des Budgets

für Indien erklärte der Katholik Bogaardt , seiner Ansicht

nack niache sich eine Reaktion gegen die Gründung der Missions¬

schulen bemerkbar als Ergebnis einer methodischen Aktion einiger

Lumtiscb«: Freimaurer . -Es lei voNkommv" falsch , daß chic

‘Veretnsanzetger .
Karlsruhe . (Schmiede. ) Samstag , 23. Nov ., abends y29 Uhr,

im „Weinberg" , Waldhornstraße , Berufsversammlung mit

. Bortrag des Kollegen B . Kruse . 3363

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) I . Abs . 6 .30 Uhr nach Pforz¬
heim , Würmtal , Ruine Steineck, Unterreichenbach .
Halbtagstour : Abmarsch Punkt 1 Uhr Endstation Grena¬

dierkaserne , Hardtwald » Rheinwald » Leopolds¬
hase n .

3360

Karlsruhe . (Laffallia .) Heute Freitag nach der Gesangsprobe
um 10 Uhr Mitgliederversammlung . Zahlreiches Erscheinen
-der Mitglieder » besonders -der Sänger erwünscht. 3378

Karlsruhe . (Avb . -Radf .-Verein . ) Diejenigen Mitglieder» deren
Kinder sich bei der Weihnachtsfeier an den Kinderretgen
beteiligen- -wolleir , werden ersucht » sich mit denselben am
-Sonntag vorm. 10 Uhr im Lokal „Gewcrkschaftszentrale

",
Kaiserstr-ahe 13» einzufinden . Ebendaselbst von 7 Uhr
abends ab gemütliches Beisammensein der Mitglieder . 3361

Karlsruhe -Mühlburg . (Bruderbund .) Heute Freitag abend

. -halb 9 Uhr , Probe für Männerchor im kleinen Saale Des

„ Kühlen Krug " . Vollzähliges Erscheinen nötig. 3372

Bulach . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Samstag , 23 . Nod.»
abends y29 Uhr, in der „Krone" Versammlung mit Vortrag
des Kollegen Kruse . 3363

Daxlanden . (Deutscher Metallarbeiter -Verband. ) Sonntags
24. Nov ., vormittags 10 Uhr, in der „Rose" Versammlung!
mit Vortrag -des Kollegen G. Hagemann . 38W

Durlach . DaS hiesige Gaverkschaftskärtell veranstaltet am '

Samstag , 23 . November, abends 8 Uhr» tm „ Schwanen " ,
eine Abendunterhaltung Mit Musik und Gesang, unter srdl»!
Mitwirkung -der Sängersektion des Arbeiterbund „ Vor- :
wärts " , wozu wir -die organisierte Arbeiterschaft Durlachz
freim -dl-ichst einladen . 3343 Der Vorstand.

Klrinsteinbach. (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) SamSrag,
23. Nov .» abends y29 Uhr, im „Adler" Versammlung mit .
Vortrag des Arbeitersekretärs Hipp über Invaliden » uns'

Hinterbliebenenversicherung. Zu dieser Versammlung sin»
alle Arbeiter von Kleinfteinbach sreundlichst eingeladeir.

Badeu -Badeu. (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) SamStqg,
23. Nov . , abends y29 Uhr, im „Vratwurstylöckchen

" Ver.
sammlnng mit Vortrag des Kollegen H . Sauer . 8363

S .

Masserstand des Rheins .
Schusterinsel 1 .80 m , gest. 18 cm, Kehl 2.56m , gest. 8eni

Maxau 4.13 m» gest. 4cm , Mannheim 3.44m , gest. 3om.

Geschäftliches .

Sagen Sie nickt
ein Paket Bleich -Soba » sondern

verlangen Sie
ein Paket Henkel ' s Bleich - Soda , nur dann sind
Sie sicher, ein seit 37 Jahren bewährtes und erprobte»
Präparat zu bekommen , dessen Gebrauch Sie vollauf

_ zufrieden stellt.
Durch die Preuß . -südd . Klchsenlotterie mit ihren kolossalen

Gewinnbeträgen werden die kleineren Privatlotterien mehr und
mehr bei Seite geschoben, aber -die altbeliebt-en Badener
Rennvereins lose mit ihren 78 größeren Treffern bis
10 000 Mk ., -die Marbacher und Mannheimer mit Haupt ,
gewinnen bis 30 000 Mk . können ganz wohl auch die Auftnert .

famkeit weiterer Kreise aus sich ziehen» umsomehr als alle Ge¬
winne -in Bargeld auszahlbar sind und zwar durch das Bank¬

haus Carl Götz, Karlsruhe und sämtliche bessern Losvertrievs,

stellen im- ganzen Badenerland .

Schuhwaren
zu

Versäume niemand die

L/i

4ti j) .

// /

Preiswerte Militärluch -Hausschuhe
mit Lackspitzo , Filzfatter u . Absatzfleck, sonst Mk. 1.38 , jetzt nur -k)

31—35 27—30 22—24

Kamelhaar-Schuhe
reine Wolle und Kamelhaar

Ausnahmepreis Mk . 1.481 .Z5 98
Preiswerte Filz- Schnallen-

mit Filz - und Ledersohle
Sealskinfuttei Ausnahmepreis

31—35 27— 30 21—26

CfisfeS mit Filz - und Ledersohle . | üLS 1 DR

UIIuiSjI Sealskinfuttei Ausnahmepreis JiaAlCf mPU

Preiswerte Fußball - Stiele!
echt englisches Fabrikat

Garantie für gutes Tragen Ausnahmepreis Mk . 1 ,

Nr. 3 —5 6—11

Karlsruhe
Kaismfr. 118.
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Karlsruhe
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Keine Verschiebung.
MMtPsadk -LoM

Ziehung SS . November.
Nur 1 M das Los. 11 St . - 10 -*

hierbei78 Pferde '
Treffer — i

je 1 Gewinn a 10000,5000,2 „
usw ., sämtlich mit 70 resp- & ff
rückzahlbar , mit Bargeld so

Ziehung 2. Dezember .
Auisenheimkotterie Waaak^ l

Lose ä 50 H, 10 Stück
28 Stück — M 12-50.

Kirchcnbaulotterie Marbe »
Lose a2d ( ,6 Stück = » ‘*1
11 Stück — 20 M , solange Bo

reicht .
Haupttr effer 80000,100008 «

Carl 6öiz,
Karlsruhe , Hebelstraße 111?
Gebr . Göhringer , Kaisern

Petze! PÄ
wegen Aufgabe des Artikels ^ !

jedem annehmbaren Prepe ]
Werner , Lchloßplatzl ^

Eingang Karl-FriehriaNn -L»

vciIomr°lS-W
straße nach Gottesaue.
geg . Belohnung Werdern -

Sei
I Mitgl
>lichen
Mitgl

Di,
! findet
! am Ri

Die
I sich a>
dem Z

Wcihnachtseinkäufe. Die Vorteile -des frühzeitigen Ein . .ß
kaufs für -den Weihnachtstisch sollte sich beim Heranncchen der
Wieihnachtssestes jeder Geschenkgeber zunutze , machen . Nicht nur,
daß er bei frühzeitigem Einkauf stets eine für seine Zwecke weit
reichhaltigere Auswahl findet , der Verkäufer kann sich ihm auh
eingehender widmen als - bei -dem lebhaften Geschäftsgang in dm

letzten Tagen vor dem Feste . Etwa nicht vorrätige Waren köa» -

neu jetzt noch bestellt und sorgfältig angesertigt und rechtzeitig«
Lieferung .derselben kann noch garantiert werden, so daß zur
Freude des zu Beschenkenden - wie auch zur Genugtuung
Schenkers das richtige Geschenk zur rechten Zeit am rechten
Platze ist . Auch einer sozialen Pflicht kann jedermann genügen
insofern, als -durch frühzeitigen Einkauf des WeihnachtsbedarftS
der Geschäftsverkehr -mehr verteilt und das Verkaufs-Personal
nicht -durch zu starken Andrang in den letzten Tagen vor West»

nachten übermäßig angestrengt wird . Man muß daher die

Bitte -des Rabatt -Spar -Beroins Karlsruhe , die Weihnachtsein -

käufe recht bald vornehmen zu wollen, nur lebhaft unterstützen,
8326
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Freitag , den 22 . November 1912 .
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Msohrer-Bllelo.
Setzen hiermit unsere !

Mitglieder von dem plötz»
lichen Hinscheiden unserer
Mitgliedes

KorlHonptmnn
in Kenntnis .

Di « Kranzniederleaur
findet am Sonntag in Wä
am Rhein statt .

Die Teilnehmer treffen
sich am Hauptbahnbos zu I
den , Zug « 1 .24 Uhr . 3360 >
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X. F.-G. Phönix
(Phönix-Alemannia . P

e . V. 3373
ßportspla <z links der Rheintal -
hahn entlang . Telephon 1338.
Jeden Mittwoch und Samstag
Nachmittag allgem . Training .
ßonntag , den 24 . Noy . 1912 ,
»iga - Mannschaft gegen F .- C .
Hanau 93 I . Abfahrt 9 Uhr

vormittag »,
ü*ehm. 1/,2 Uhr : 3 . Mannsch .
M - 2. F .- C. Germania Durlach

auf dem Phönixplatz .
Jfeehm . 3 Uhr : A . H. Mannsch .
gtgtn 3. Phönix -Alemannia auf

dem Pbö n̂ixplatz .
Rachm . 1ji2 Uhr : IV . Mann -
Bhaft geg . III . F . -C. Germania
trarlach in DurJash . Treffpunkt

1 Uhr , Marktplatz .
bnntag abend ab 7 Ubr , ge -

: ßüichea Beisammensein im
u^ jöwenrachen “. (Gross . Neben¬

zimmer . )
jimtag , den 26 . Nov . 1012.»nds 9 IJhr , Tanzstunde mit |Damen im Löwenraoh ^n.

Fossball-ClD!)
Mim

Verein für
Rasenspiele

e. V. — Gegr . 1905.
‘

Mtlkl . d . Verb . södd . Fuasball - V.
Samstag den 23 . Nov . ;

Familien -Abe nd .
. _ Sonntag, den 24. Nov. :
jw. fflannschaf» — Msximi-

iiansau I . 3277
. Abfahrt 1« Uhr .
| (pe übrig . Mannsch . Training .

. Abends : Gemütliches
fc 'Mmroenselni .Sportshaus .

Arbeiler.GesMWerem VmbeMO
Mörsch.

Am Sonntag den 24 . November , nachmittags Punkt
| halb 4 Uhr , findet in Mörsch im Äasthau » zum Bahnhof ,eine 3357

Samstag , den 23. November ,9 Uhr , im Klubhaus
Monats-Versammlung.

Sonntag , den 24. November ,‘/,8 Uhr , im Klubhaus
Treffpunkt.3 Uhr : Aufbruch nach

Rintheim(Sehweizerhof).

statt , wozu di« Mitglieder des Ortskartells freundlichst eingeladen
sind.

Tagesordnung :

„Die Lage des Volkes .-
Referenk : Rechtsanwalt Marum . 3357

Der Vorstand .
KrankenKassemiciDand Karlsruhe

Ortskrankenkaffen .
Zu unserem neuen Verwaltungsgebäude in der Garten¬

strabe 14/IS werden hiermit unter den hiesigen Unternehmern
ausgeschrieben :

IKalethtvbeiteit ,
Eingabetermin : SamStag , den Sy . November 1012 ,mittags 12 Uhr . Die Unterlagen find im Baubüro Garten -

stratze 14/16 erhältlich , woselbst die Bedingungen eingesehenwerden können und die Offerten abzugeben sind.
Auswahl unter den Submittenten bleibt Vorbehalten .
Karlsruhe , den 22. November 1912 . 8362

Der Vorstand.

Lehrlinge

.M

Sport-
loden-Anzüge v .Mk . 19. — an
noden - Pelenneö , Bozener
« Intel (echte Münchener
«onfektion ). Berg - Stiefel
«/ndL v . Mk. 12.50 an . Ruck -

v. Mk. 2.— au . Alumi -
•Wartikel . Billigste Preise
“dolgegeringer Spesen , gute•Pertm &saig © Qualitäten .

Sport-Befer
jf »torstr .174, b.d .Hirschstr .

» tglied des T.-V. „Die
Naturfreund «?1. 7183

werden zum sofortigen Eintritt für nachstehende Berufegesucht :
Gärtner , Gowarbeiter , Kupferschmiede , Metalldrücker , Bau

schlaffer, Maschinenschlosser , Blechner und Installateure , Eisendreher , Etsenformer . Mechaniker für Kino , Zahntechniker , Blas¬
instrumentenmacher , Wagner , Chemigraphen , Buchbinder ,Sieb - und Drahtflechter , Posamentiere , Sattler und Tapeziere ,Polsterer und Dekorateure , ' ~
dagisten , Bau - und M '"
aolder , Bürstenmacher ,
Schuhmacher . Friseure , Zimmermann , Maler , Wagenlackierer ,Glaser , Kaminkehrer , Schriftsetzer , Steindrucker . Photograpb ,Graveure , Kunstpräger , Kellner . Köche, Schmiede (täglich2 Mk .) . ’

Kaufmännische Lehrlinge
für Drogerien . Fabrikbureau , Musikalienhandlung , Schuh¬waren , Papierwarenfabrik , Manufakturwaren , Leihbibliothek ,sämtliche hier ; für gemischte Warengeschäfte , Eisen - und Bau - i
Materialien für auswärts mit Kost und Wohnung .

Lehrmädchen
für Manufakturivaren , Schuhwaren , Damenfchneiderei , Fri -
seurgeschäft .

Anmeldungen sind baldmöglichst erbeten an dar StädtischeArbeitsamt , Zähringerstrahe 100. Telephon : Abteilung fürmännliches Personal Nr . 629, Abteilung für weibliches Per - 1
sonal Nr . 949. 3358 !

Ausnahmepreise für

Herren-nlnaben-
Bekleidnog

üsrreD-Utstcr . 18.- w. 55.-
Herreo-Palatsts m 16.- «. 55.-
SaBes-Aozüge . m14.- m, eo .-
Sport-Anzflge . jc 18.- * 45.
6ssellsc &.-AiizD |s 40 . wvv.
Bozener Mäntel 14.- ». 36.-
CBimni -ttantei . m 17.- m . 38.-
Peteriiwn . 1 . '-rrje 7.- 24.-
Htrren-Hosen . m 2.~m. 18.-

Für junge Herren und Knaben sind
u di « Preise entsprechend billiger . ::

Knaban -Anzäge und Paletots
nnfoktions-

haos

ln enormer
Auswahl . ::

„
Hansa

“

_ _ Inh. Louis Wolf 3200
Kaiserstra 50 , Ecke Adlerstraße.
Reelle Bedienung . Billigste Preise .

Sonntags geöffnet von 11 bis lUhr ,

f 0 i3 iS S2 Sä !'
MWftS-Wj

j

s Die
Angst

oorder
Zukunft

Der verehrlichen Nachbarschaft , sowie sonstigen
Einwohnern von Karlsruhe und Umgebung machenwir die ergebine Mitteilung , daß wir die

RkßsargtlM JnrEinigkeit
Wilhelmstraße 47 ,

übernommen haben . Es wird unser Bestreben sein ,die verehrlichen Gäste durch aufmerksame und gute
Bedienung , ff Bier aus der Brauerei von Seldeneck ,
gute Weine und vorzügliche Küche zufrieden zu stellen .

Eigene Schlachtung . 3366
Di « Eröffnung findet « amstag den SS . ds .

statt und ersuchen wir um gefälligen Besuch.
Hochachtungsvoll

NB.

Engen Mer, R««er. m 3rnn. |
Ein schöne ? Nebenzimmer ist frei ,

^

Zu Sonder- Preisen !
empfiehlt eine Partie

und

mod . bequeme For¬
men , Derby -Schnitt
mit Lackkappen

Herren-Sfiefel 7 SO
nur neue Formen . A6 80 W

Beachten Sie bitte meine 4 Schaufenster.

„Globus “
30 Waldhorn - Strasso 30

nächst der Kaiser -Strasse . 3829

Schuh -
Haus

Sehr billig zu verk. : Schöner
voliert , Schreibtisch 24 »4t, Zinn -
Kinderbadewanne m. Gestell 5 Jt
bess .Küchenschrank18 -A?,Tcepven -
ftu6I3 .50^ , verstellb , Rubestuhl8M, weisier Kinderwaschtisch
neuer Zinnwaschhaf . fein . Damen¬
paletot 8M , best. Damenkleid 8Jt .
3370 Rüppurrerstr . 19 , vqrt .

Jackenkleidschönes blaues ,
ist billig zu

verkaufen . Anzusehen v . 11— 1 .
Geibelstr . 12, 5 ., Mühlburg.

tflftarienftr . • * , 1 . St . r .♦Uri ist ein gut möbl . Zimmer
mii sep . Eingang sofort zu verm .

Gut und

kaufen

Hertenste
Kerrenstrasse

Aussteuer

(Kybelstr . 14, 3. St ., ist einW möbliertes Zimmer für
8 Mk. zu vermieten .

Dis
Angst

vor der
Zukunft.
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Herren-Oberhemden
„Batist - Raye“

, v
aparten farbigen
prima Qualität .

eiss, mit
Effekten,

. Stück

Herren-Oberhemden
prima Waschseide , in ele¬
ganten Dessins, vorzüglich in
der Wäsche . . . . Stück

Herren - Krawatten
Regattes und Diplomaten,
Restbestände , solange Vorrat
Serie I St . 55 , Serie II St.

Pf.

Breite Selbstbinder
Elegante Krawatten , in mo¬
dernen Dessins , Einzelstücke
so lange Vorrat jedes Stück

Pf.

Steite Herrenhüte
moderne Formen , in sehr
soliden Qualitäten :
. — - - Stück 8.95 und

Weiche Herrenhüte
moderne Rundformen , Ve¬
lour - Imitation , braun und
grün meliert . . . . Stück

Gelegenheitsposten zu Extrapreisen*

Freitag = Samstag - ------- Sonntag

KNOPF

Harren-Kragen
unsere beliebten Formen ,
in bewährten Qual. , 5—6 cm
hoch . . . jedes Stück

Kragen -Schoner
moderne Strickgewebe und
Kunst - Seide mit Fransen
Serie I St . 75 Pf ., Serie II St.

v *. - ’

' Pf.

Pf.

iottfntnoerrin fiir f ttlinp-.»mg.
eingetr. Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht.

Einladung
zur

atbentL Genernl - UersnnmlW
am Sonntag , 1. Dezember 1012 , nachm . 3 Uhr,
im Saale der Restauration unseres Mitglieds H. Traut,

Rheinstraste .
Tages -Ordnung :

l . Geschäfts - und Rechenschaftsbericht .
L . Bcricht des Aufsichtsrates.
8. Vorlage und Genehmigung der Bilanz, Entlastung der Vor¬

standes.
4. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns und

Festsetzung des Zinsfußes für die volleingezahlten Geschäfts¬
anteile.

5. Errichtung einer Sparkasse für unsere Mitglieder .
6 . Wahl von drei statutengemäß ausscheidenden Aufsichtsrats¬

mitgliedern (8 16 des Statutsj . •
7. Wahl eines Vorstandsmitgliedes (Kassier , 8 4 des Statuts ).
8 . Sonstige genossenschaftliche Angelegenheiten.

Zu recht zahlreichem Pünktlichen Erscheinen ladet hvflichst ein

Der Aussichksrat:
Philipp Doll , Borfitzender.

KB. Anträge, welche nicht mindestens 3 Tage vor der General¬

versammlung schriftlich eingereicht worden sind, können nicht auf
die Tagesordnung gesetzt werden. (8 29 deS Statuts .) Zutritt
haben nur Mitglieder ! 3371

Trinkt Heiligen- Quell Hildrizhausen!
Bewährt gegen

[ Arterienverkalkung , Folgen von Schlaganfällen , Nerven- I
leiden , skrofulösen Hautkrankheiten , Kropf - (Ohren- ,
Hals- und Bauchdrüsenleiden - ) Leiden , sowie Nieren-,
Leber - , Gallenstein- und Blasenleiden . Zu beziehen
durch die Generalvertretung A. Volz , Karlsruhe ,

| Augartenstrasse 89 , Telephon 3277.

IM - Befragen Sie den Hausarzt .
Niederlagen : Drogerie Dehn , Drogerie Lösch , I

Drogerie Reis , Viktor Merkle , Herrn . Mundlng-, Adam
I Schorr , Noe , Amalienstrasse , Johannes Oesterle .
Unter ständiger hygienischer Ueberwachung von Pro-

| fessor Dr . med . Gustav Jaegers Prüfungsanstalt mit I

quellenkundiger Aufsicht von Prof . Dr. Karl Endriss , !
Stuttgart .

29601

Mur
Adlerstr. 18a
neb. Gasthaus „zum
Zähringer Löwen“ .

Herren -Anzüge
Mk. 11 .50 bis 48 .00

Paletots Ulster
Mk. 12 .00 bis 45 .00

Pelerinen Capes
‘für Herren und Damen

Mk . 7 .50 bis 20 .00

Nur Adlerstr . 18 a . 3368
für Knaben und Mädchen

Mk!
-

1 .95 bis 7 .50
33i

E. Hahn .

J -ft

Hasen !
Auch diese Woche verkaufe ich wieder

extragroste Hasen per Stück Mk . 4.— bis 4 .80
„ Hasenrücken „ „ „ 1 .60 „ 1 .80
„ Hasenschlegel „ „ » —.75 „ —.90
», Hasenragout „ » —.90 „ 1 .20

Kaninchen „ 1 .20 „ 1.50
Samstag auch auf dem Markt am Brunnen.

Ä , 3WN Edelhirsch im MschM,
Schlegel und Rücken per Pfd. Mk. 1 . — , Bug per Pfund
—.80 , Ragout ver Pfund —.60 » Rehschlegel und

Rücken in allen Preislagen , Büge und Ragout.
Franz. Poularden, Kapaunen , Hafermastgänse , Straß¬
burger Bratgänse (auch zerlegt ), junge Enten, Hahnen ,

Poulets , Suppen- «nd Frikassee -Hühner.
- Fasanen, Feldhühner, Schnepfen . -

Holl. Angelschellfische, Kabeljau , Rotzungen, lebende
Rheinhechte und Karpfen, Forellen, Sccmusckicln.

Hrbpriuzenjlr. 23 rtf +X +fU Hr» Prinzen str. 23

Telephon 1415 Telephon 1415

DM - Versand nach auswärts prompt. "M8 3379

Spanische Uleinhandlung
von 2730

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

60 Pf<s . per Liter an
70 Pfg. per Liter anRotwein von

Weisswein von „ .
fff. Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Duriacher -
1 strasse 38 , Lessinastrasse 29 ,

Schillerstr . 23 , Rheinstr . 45 und
Gerwigstraße 20 .

Fahrbare

Brennholz-Säge
■i Spsltmsschine

neuestes Modell .
Bedeutende Zeit - u .

Geldersparnis .
Einfachste Bedienung.

— Größte Haltbarkeit —
Überhaupt bestes System.
fisch vorzftglich zum Antrieb

von Dreschmaschinen otc.

Pflüger & Steiner! . Esslingen am tuokar

Telfiohon 1722Jßöbel-Kaus Gebt. Klein
Durlacberstr. 97/99 KARLSRUHE
Spezialhaus fiir komplette Setten u.

50 Zimmer-Einrichtunqcn
stets auf Lager . 2153

40 Stück moderne Sofa und j
Chaiselongues . I

Yorhlage . Stores, Eettbarchent, BetHedera, |
Drill, Bosshaare. Woliöettea,

Zeichnungen und Kostenvoran¬
schläge gratis und franko.

Viele Anerkennungsschreiben .^
Kulante Zahlungsbedingungen

Brcmncr
Bauern-
Brot

Per Laib
empfiehlt !

Bucherer
! m siimtlicheuMale«. >

Neu eröffnet :
Kroneukraße 10
Rudotsstraße 1.

Sebib - Waren
GelegenheifsKäufe

zu enorm bill . Preisen
stets bei 3374

W. Krüger
Auktionsgeschäft und

Schulager
Adlerstr . 40
beim Hauptbahnhof .

IieMWeüuel
Getragene Herren-

Frauenkleider , Schuhe, l
fel kaust man bei Arnold 2d
Zähringerstraße 38 .

Arbeiter-
Schuhe

Laschenschuhe
Militär - Schnürschuhe |
Bergsteiger
Rohrstiefel
Langschäfter, neue und !

gebrauchte
Großes Lager

Herren -, Damen- MI
Kinderstiesel,

Kleider
Zwirnhosen
engl. Lederhosen
Manschesterhosen
blaue Anzüge
Hemden
Unterhosen 2610
gestrikte Westen
Lodenjoppen
Sonntags -Anzüge
Pelerinnen
Uebcrzieher
Mäntel — Teppiche

immer billigst im

An -«.Verkaussgeschäst

vormals
Markgrafenstraste

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote vom 20 . N'ov . Eduard Becherer von Horn

Bievbvauer hier , mit Katharina Münch von Reichenherg ; Fr
Brian von Berwangen , Milchhändlcr hier, mir Emma Ar
von Bnggingen . — Ernst Flicgauf von Grehhaufen , Bizem
meister hier , mit Anna Lampp von Gündlingen . — Adolf gtitj
von hier , Fabrikarbeiter hier , mit Anna Tukek von Durlach. .-' . ,
Georg Gutgfell von Pfaffenweiler , Wagner hier , mit KaroM-l

Barth von Malsch.
‘|

Eheschließungen vom 19 . Nov . Karl Rapp von Kandel, JWfJ
mann hier, mit Helene Kampf von hier . —■ Friedrich Thiele w"

Braunschweig, Sattler hier , mit Elsa Streckstitz von hier- ^
Theodor Wagner von Gaggenau , Bautechniker hier , mit 2®

Blödt von Neuweier . — Joh . Sprung von Koblenz , Kunstwakr s

hier , mit Lucic Kehl von Kolmar .
!

Geburten vom 13.—19 . Nov. Hans Heinrich, V. Heinrich ,

Rover, Oberingenieur . — Klara Luise, V. Friedrich Spono^ ^
Schlosser. — Frieda Philippine Elma Johanna , V. Hei^ ^

Marx , Sergeant . — Anna Klara , V . Friedrich Kalkbrc
Monteur . — Christian« Pauline , V . Karl Lipp, Einkassierer . -

Erika , -V . Wilhelm Weisert , Mechaniker . — Heinz AIsred^
OÄar Secligmann , Bankier . — Wolf , V . Martin Krehh .U

'

— Hans Wilhelm Kuno, V . Kuno Weber, Schlosser . —■

Theodor, V. Theodor Mayer, Kaufmann . —> Maria , B-
Ditte 's , Schlosser .

Todesfälle vom 17.—19 . Nov . Justus , alt 4 Jahre , B.

Holtz, Geschäftsführer. — Maria , alt 4 Monate 1 Tag, V . ■

Bender , Bahnarbeiter . — Katharina Binder , Ehefrau
Schmieds Joh . Michael Binder , alt 48 Jahre . — Karl Vd»

mann , Schlosser , ledig , alt 18 Jahre . — Elise Beller, 2 ticken

ledig, alt 20 Jahre . —: Konstantine Schlötzcr, Wifive dcs ^
Arztes Georg Schlötzer , alt 85 Jahre . — Rosine Lbreitcr , Ar

des Kutschers Florian Obreiter , alt 61 Jahre . — Marie
Witwe des Landwirts Joh . Sauer , alt 80 Jahre . — Luise >

Witwe ' des Bauunternehmers Ludwig Wolf, alt 58 Jah ^ ^
Katharina Tch.imvs, Ehefrau des Maschin.p:iegc

'hilsen a.
Schimpf, alt 68 Jahre .
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